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Zum Todtenfest.
Seitdem wir im vorigen Jahre das 

Todtenfest begangen haben, — wie viele sind 
dahingegangen, die wir lieb hatten! Alte 
und Junge, Lebensmatte und Lebensfrifche, 
Große in der Gemeinde und unscheinbare 
Geringe, schwache Greise und liebliche Kinder, 
Jünglinge und Jungfrauen, Ehegatten und 
Vater und M ütter! Wie oft hat uns das 
Herz gebebt, wenn wir an frischen Gräbern 
standen! Wie schmerzlich sind unsere 
Thränen geflossen bei unersetzlichem Verluste!

Uns hat Gottes Gnade wunderbar er­
halten bis hierher. Wir haben uns an 
Krankenbetten gehärmt in Sorge und 
Kummer, und Gott hat unser Gebet erhört; 
— wir durften ihn preisen für wunderbare 
Heilung. Wir sind selber krank und gebrech- 
Uch gewesen, und unser gnädiger Gott hat 
uns noch in seiner Geduld und Langmuth 
weiter erhalten und uns die Gnadenfrist ver­
längert. O, daß wir erkennten zu dieser 
unserer Zeit, was zu unserem Frieden 
dient! Lehre uns bedenken, daß wir sterben 
müssen, ruft der Psalmist, auf daß wir klug 
werden! Es ist den Menschen gesetzt, einmal 
zu sterben, darnach aber das Gericht, spricht 
der Apostel. Es würde besser um unser 
Leben stehen, wenn wir die Vergänglichkeit 
des Irdischen stets im Auge behielten, um 
sie durch den Hinblick auf die selige
Ewigkeit zu verklären, für die wir be­
rufen sind.

Wir trauern um unsere Lieben, die vor 
uns dahingegangen sind, aber wir trauern 
nicht wie die, die keine Hoffnung haben. 
Die Menschen draußen richten sich die Welt 
ein, als wenn sie für immer in ihr bleiben 
sollten, und betreiben ihre irdischen Geschäfte, 
als gäbe es kein höheres Ziel, als die 
Güter dieser Welt zu erringen und zu er­
raffen. Tritt dann der Tod in ihren Kreis, 
so erscheint er ihnen als etwas unerwartet 
Fremdartiges, ein furchtbares, ungeheures 
Geschick, mit dem nicht gerechnet worden ist 
und das die Ahnungslosen tückisch und hinter­
rücks überfällt. Für Christen geht das 
freudigste Lebensgefühl mit dem stets gegen­
wärtigen Sterbegedanken Hand in Hand. 
Die Erkenntniß von der Vergänglichkeit alles 
Irdischen ist geradezu die Grundbedin­
gung dafür, daß wir unser Herz von dem 
Dienste der Eitelkeit losmachen und uns nach 
dem Himmelreiche sehnen.

Wir wandeln auf Gräbern. Wie wir 
älter werden, wie vieles müssen wir dahin- 
geben, woran unser Herz gehangen h a t! 
Solch ein Sarg mit der Leibeshülle eines 
geliebten Menschen, selbst ein thränenbenetztes 
Grab ist an sich schon eine gewaltige Pre­
digt und führt eine erschütternde Sprache 
für jeden, der sich nicht ganz verhärtet hat 
in der Jagd nach allerlei Dingen von äußer­
licher Art, die doch wahren Frieden nicht 
zu geben vermögen. Wie bitter ist das 
Sterben für den, der nicht zuvor schon der 
Welt gestorben ist! Wer thöricht sein 
Hoffen und Streben an die äußeren Güter 
verschwendet, wer immer nur baut und 
sammelt, bis er einen großen Vorrath auf 
viele Jahre hat, dem wird gerade dann, 
wenn er sich zum Genusse mit gutem Muthe 
anschickt, der Schreckensruf ans Ohr dringen: 
„Du Narr, diese Nacht wird man deine 
Seele von dir fordern!" Aber wer den 
guten Kampf des Glaubens kämpft und das 
ewige Leben schon hier ergreift, zu dem wir 
berufen sind, dem ist auch der Tod ein 
Engel des Friedens, der ihn hinübergeleitet 
in die seligen Gefilde, wo die treuen Kämpfer 
ausruhen von den Trübsalen der Erde in 
den Armen der ewigen Liebe. Es ist noch 
eine Ruhe vorhanden dem Volke G ottes; 
so lasset uns nun Fleiß thun, einzukommen 
in diese Ruhe.

Politische Tagesschau.
Die P o s t r e f o r m v o r s c h l ä g e ,  mit 

denen Herr v. Podbielski vor den Reichstag 
treten will, sind nach der „Nat.-Ztg." der 
abschließenden Formulirung nahe gerückt. 
Welche Widerstände zu überwinden sind, ist 
aus dem Umstände zu entnehmen, daß die 
geplanten Verkehrserleichterungen — Herab­
setzung des Portos für Postanweisungen 
kleineren Betrages, Erhöhung der Gewichts­
grenze für einfache Briefe auf 20 Gramm 
und Einführung des Fünfpfennigportos für 
den Ortsbriefverkehr — mit einem rechnungs­
mäßigen Einnahme-Ausfall von 11 Millionen 
Mark verbunden sind. Bei dieser Berechnung 
ist allerdings zu Grunde gelegt, daß keiner­
lei Steigerung des Verkehrs eintritt. Was 
die Verbilligung des Ortsbriefverkehrs be­
trifft, so ist nicht blos die Einführung des 
Fünfpfennigportos für Berliner Stadtbriefe 
beabsichtigt, sondern es ist eine Auftheilung 
des Reichspostgebiets in Ortsbezirke beab­
sichtigt, innerhalb deren allgemein das Brief­
porto nur 5 Pfennig betragen soll. Hierbei

kommen namentlich die dicht bei einander 
gelegenen Städte, wie Barmen und Elberfeld, 
Hamburg und Alton« in Betracht, sodann 
die größeren Städte mit ihren Vororten. 
In  Rücksicht auf diese allgemeine Neuein­
richtung soll die Erweiterung des Postregals 
auf die gewerbsmäßige Versendung ge­
schlossener Briefe auch innerhalb eines S tadt­
bezirkes in Vorschlag gebracht werden. Von 
dieser Erweiterung erhofft man umso eher 
eine alsbaldige theilweise Deckung des Ein­
nahme-Ausfalls, als eine Entschädigung der 
hierbei in Betracht kommenden Institute nicht 
in Aussicht genommen ist.

Wie aus Ko n s t a n t i n o p e l  gemeldet 
wird, ist laut amtlicher Bekanntmachung 
Tewfik Pascha zum Bo t s c ha f t e r  in 
B e r l i n  ernannt.

Ueber die Abfahrt der deutschen Truppen 
von K r e t a  wird aus Kanea, 19. Novbr., 
berichtet: Heute früh 9 Uhr hatten sich die 
türkischen Truppen mit einer Musikkapelle 
am Quai versammelt, um der abgehenden 
deutschen Truppenabtheilung die militärischen 
Ehren zu erweisen. Die mohammedanische 
Bevölkerung war in großer Anzahl er­
schienen. Um 11 Uhr wurde die deutsche 
Flagge unter Ehrenbezeugungen der fremden 
Detachements eingezogen; danach nahm der 
Kommandant der „Kaiserin Augusta" die 
Parade über die internationalen Truppen ab 
und sprach den Offizieren der verschiedenen 
Nationen den Dank für die den Deutschen 
bewiesene Kameradschaft aus. Dreiviertel 
Stunden später schifften sich die deutschen 
Truppen an Bord der „Kaiserin Augusta" ein.

Die „Nordd. Allg. Ztg." stellt zum 
Zwi s chenf a l l  auf  H a i t i  auf Grund amt­
lichen Materials fest, daß die haitischen Be­
hörden zweifellos die Uebergriffe entgegen der 
dortigen Verfassung und Gesetzgebung be­
gangen hätten. Das Blatt weist nach, daß 
Lüders als Reichsangehöriger vollen Anspruch 
auf den Schutz des Reiches besitze. „Die 
Verhaftung des Angestellten Lüders am 
21. September erfolgte entgegen der haiti­
schen Konstitution nur auf mündliche An­
ordnung unzuständiger Beamter, daher liegt 
kein Widerstand gegen den Beamten vor. 
Ebenso ungerechtfertigt ist die sofortige Ver­
haftung, Aburtheilung und Haftbehaltung 
Lüders ohne Vernehmung eines Entlastungs­
zeugen trotz sofortiger Berufung. Bei der 
verschärften Entscheidung des Gerichtes in 
2. Instanz fehlte bei Vernehmung und Proto- 
kollirung der Zeugenaussagen das Bestreben

einer unparteiischen Aufnahme des That­
bestandes. Der deutsche Vertreter hatte, als 
er sich an den Präsidenten wandte, die Frei­
lassung Lüders nochmals vergeblich von dem 
Minister des Auswärtigen verlangt. Die 
Intervention des amerikanischen Vertreters 
entsprang der Freundschaft zur Familie 
Lüders und die Befürchtungen für alle 
dortigen Weißen." Die „Nordd. Allg. Ztg." 
dementirt schließlich die Meldung, wonach 
Deutschland die diplomatischen Beziehungen 
zu Haiti abgebrochen habe und die deutschen 
Angehörigen unter den Schutz des amerika­
nischen Vertreters gestellt habe. Graf 
Schwerin weile in Port au Prince, dagegen 
würden die Verhandlungen über die Ent­
schädigung und Genugthuung in Berlin ge­
führt. Sollte Haiti die Weigerung, den 
berechtigten Wünschen Deutschlands nachzu­
geben, fortsetzen, so werde Deutschland seinen 
Forderungen auf a n d e r e m  Wege Nachdruck 
verleihen müssen.

Aus Port au Prince auf H a i t i  wird 
der „Post" mitgetheilt, daß dort jetzt die 
deutschen Briefe konfiszirt werden. Die 
Haitianer fahrenfort, dieDeutschen in der Presse 
und öffentlich zu beschimpfen. — Nach einer 
Meldung aus Kiel vom 19. November ist 
die Indienststellung des Kreuzers 1. Klasse 
„Deutschland" behufs Verwendung im Aus- 
lande befohlen worden. Der Kreuzer 
„Deutschland" wird nach Haiti gehen, wo 
inzwischen schon die Schulschiffe „Charlotte" 
und „Gneisenau" eintreffen werden.

Die „Times" schreiben, das b r i t i s c h e  
Kriegsamt habe das Vertrauen des Landes 
verloren. Die Lage des Heeres sei be- 
klagenswerth, die Kosten ungeheuer groß. 
Die Frage sei in keiner Weise eine Partei­
frage. Die Nation erwarte mit Recht die 
Lösung der Frage von den Leuten, denen die 
höchste Macht anvertraut sei.

Wie die „Köln. Ztg." meldet, geht aus 
einem weiteren Telegramm des Stellver­
treters des Bischofs Anzer in S ü d - S h a n -  
t u n g  an das Missionshaus Step! hervor, 
daß die beiden deutschen Missionare nicht in 
Aen-Tschoufu, sondern in dem benachbarten 
Tschang-Kio-Tschuang ermordet worden sind, 
wo Stenz stationirt war, zu welchem die 
Missionare aus den nahe gelegenen Stationen 
zur gemeinsamen Feier des Allerheiligenfestes 
gekommen waren. Im  Missionshause Steyl 
vermuthet man ferner, daß die Blutthat in 
der Nacht geschehen sei. Nies und Henle 
seien den Mördern zunächst in die Hände

Das Kinderzimmer.
Von Ol ga  Wohlbrück.

---------- (Nachdruck verboten.
lSchluß.)

Auf dem Hofe spannte Martin an. Auä 
sein Gesicht war mißmuthig, fast ärgerlich 
„Steh' doch still, dummes T hier!" rief e 
dem scharrenden Pferde zu. Und nu, 
senkte auch der Gaul den Kopf und ließ di 
Ohren hängen. Die Dogge, die sich durä 
die offene Küchenthüre hereingeschlichen hatb 
m der Hoffnung, noch einen fetten Bissen z« 
erhäschen, erhielt Plötzlich einen unsanfte« 
Luff von Marthas Hand und kniff de, 
stimmt^ Kauze Haus schien ver

, Endlich erschien der Baurath. Er hatb 
einen schwarzen Rock angethan und sah seh 
lelttlllch Wie zu einem Begräbniß —
«achte die Frau Baurath, und sie sah de« 
d° buntgeschmückten Sarg wiede

s'ch' in dem sie zweimal ih 
zu Grabe getragen hatte, 

ihrem but nach Haus!" sagte sie z, 
Svracbp Es war dies ihre ständig
Jahren 'd?/nn er ausging, seit den dreißsi 

' 'k fix ihm verheirathet war.

Baurali, vergangen. Die Frai
Schlum m ern" ^  Laube und häkelte ein 
S ^ T e r  u n ? ? Ä  ^  auf eine 

übl i ch d7" - -
Kindergeschrei ^agliches, lammernde 'wrer durch das eine offene Fenste

des oberen Stockwerkes und der bange R u f : 
„Mama, Mama—a!"

Die beiden Frauen schnellten empor. So 
rasch sie konnten, eilten sie die Treppe 
hinauf und traten ins Kinderzimmer. Im  
verwühlten Bettchen, die beiden Fäustchen 
vor die Augen gepreßt, saß Paul- mit hoch­
rothem Gesicht und schrie aus Leibeskräften. 
Als er die beiden Frauen erblickte, schrie er 
noch lauter, anhaltender: „Will zu Mama, 
zu Mama!"

„Aber ja. Deine Mama kommt ja gleich, 
warte nur ein kleines Weilchen; jetzt werden 
wir Dich anziehen, und dann kannst Du 
spielen mit all' den schönen Sachen!"

„Mag nicht!"
Der Kleine wollte sich nicht beruhigen.
„Wird wohl von seiner Mutter geträumt 

haben!" meinte Martha.
Es war nicht leicht, den Knaben anzu­

ziehen. Er wehrte sich mit Händen und 
Füßen, dazwischen weinte er in einein fort 
und schrie immer: „Mama, Mama—a!"

„Willst Du nicht, daß ich Deine Mama 
bin?" fragte die Frau Baurath endlich 
liebevoll.

Paul Hielt inne im Weinen, blickte die 
alte Dame aufmerksam an und sagte dann: 
„Du bist gar keine Mama, bist eine Groß­
mama !"

Es gab ihr einen Stich. Es war auch 
zu lächerlich — in ihrem Alter wollte sie 
noch Kinderfreuden erleben. Freilich hatte

sie in jungen Jahren nur die Schmerzen 
einer Mutter kennen gelernt!

M artha hatte mittlerweile den ganzen 
Schrank ausgeräumt. Auf Tischchen, Bänken 
und Stühlen lagen die Spielsachen ver­
streut, und Paul vergaß bald seinen Kummer 
im sorglosen Spiel. Nur manchmal trat er 
an die alte Daine heran und fragte ängst­
lich: „Kommt Mama bald?"

„Bald!" sagten beide Frauen traurig.
Ein Wagen rollte langsam heran. Martha 

trat ans Fenster.
„Deine Mama kommt," sagte sie zum 

Kleinen, ohne sich umzuwenden.
Frau Baurath hob den Knaben vom 

Tische auf, auf dem er eben mit Zinnsoldaten 
gespielt hatte, und nun hüpfte er im Zimmer 
und fragte: „Wo, wo?"

„Paul, Kind!" rief nun eine helle, weiche 
Frauenstimine. Gleich darauf wurde die 
Thüre aufgerissen, und eine zarte, blonde 
Frau stürzte herein, schloß den Knaben in 
ihre Arme und bedeckte sein Gesicht mit 
Küssen. „O, Du ungezogenes Kind, was 
hast Du mir für eine Angst gemacht!" sagte 
sie halb lachend, halb weinend, und erst 
nachdem sie ihn abermals unzählige Male 
geküßt hatte, wendete sie sich an die alte 
Dame.

„Verzeihen Sie, gnädige F ra u ; aber Sie 
können sich meinen Zustand denken. Seit 
zwölf Uhr ohne jede Nachricht vorn Kinde. 
Keiner hatte es gesehen, niemand konnte mir 
Auskunft geben, nicht einmal auf der

Polizei. Seit sechs Stunden bin ich unter­
wegs in Todesangst, mein Mann möchte 
nach Hause kommen. Ich war wie von 
Sinnen. Endlich vor einer halben Stunde 
traf ich Ihren Herrn Gemahl auf der 
Polizei, wohin ich zum zweiten Male ge­
gangen war. Tausend Dank, gnädige Frau, 
für die Freundlichkeit, die Sie gehabt 
haben!" M it diesen Worten beugte sie sich 
über die Hand der alten Dame, die tief er­
griffen war.

„Sie sollten mir nicht danken, sondern 
mir gram sein, daß ich, statt gleich an Sie 
zu denken, mich länger, als es mir erlaubt 
war, der Freude hingegeben habe, Ihren 
lieben Kleinen bei mir zu haben," entgegnete 
sie leise und nickte ihrem Gatten zu, der 
eben durch die Thüre eingetreten war.

Paul zerrte nun seine Mutter im Zimmer 
herum und zeigte ihr die Spielsachen.

„Nicht doch!" wehrte die Mutter, indem 
sie dem Kinde einen Kreisel zu entwinden 
suchte. „Sie haben gewiß kleine Enkel,
gnädige Frau?" wandte sie sich fragend an 
die alte Dame, und, sich musternd umsehend, 
seufzte sie auf: „Es ist doch ein prächtiges 
Kinderzimmer!"

„Wir haben keine Enkel," sagte der Bau­
rath mit leisem, zitterndem Tone; „aber wir 
hatten zwei liebe Kinder . . ." Seine 
Stimme riß ab.

„Die sind uns früh gestorben!" ergänzte 
die alte Dame. Aber auch sie konnte nicht 
weiter reden. Es wurde der jungen Frau in



gefallen, weil sie im Erdgeschoß schliefen, 
während Stenz und Ziegler, welche im zweiten 
Stock ihr Nachtlager hatten, sich von dort 
über das anstoßende Kirchendach flüchten 
konnten. Im  Missionshause Steyl nimmt 
man an, daß die Blutthat weder von 
Räubern, noch von Anhängern der Da-Dau- 
Hui-Sekte vollbracht worden sei.

Die bisherigen Berichte über die Landung 
der deutschen Geschwadertruppen in der Bucht 
von K i a n t  schau werden durch nachstehende 
Meldung der „Times" aus Shanghai er­
gänzt: Die deutschen Kriegsschiffe „Kaiser", 
„Prinzeß Wilhelm" und „Arcona" landeten 
600 Mann. Der Admiral Diederichs be­
gleitete die Truppen, welche die das chinesische 
Lager beherrschende Anhöhe besetzten. Nach 
der Beschlagnahme der Telegraphenstation 
und des Magazins ohne Schwertstreich ließ 
der Admiral den chinesischen General auf­
fordern, entweder die Stellung zu räumen 
oder die Waffen auszuliefern. Der General 
beschloß, sich zurückzuziehen, da er keine 
Munition besaß. Die Besetzung von Kiantschau 
wird allem Anscheine nach mehr als eine 
zeitweilige sein. — Ein Telegramm des 
„Bureaus Dalziel" aus Shanghai besagt: 
Vor der Besetzung der Bucht Kiantschau ver­
ständigte der deutsche Admiral den britischen, 
französischen und russischen Admiral vsn 
seiner Absicht. Es verlautet, der russische 
Kommandeur habe die Aktion des Admirals 
Diederichs gebilligt. Der englische Vize­
admiral Buller ist mit seinem Geschwader 
von Formosa nach Shanghai unterwegs.

So wie irgendwo einem Juden ein Haar 
gekrümmt wird, erhebt sich die ganze jüdische 
Presse für ihn und strengt sich an, den An­
schein zu erwecken, als sei dem Betreffenden 
infolge antisemitischer Umtriebe Unrecht ge­
schehen. Das sieht man wieder einmal am 
F a l l  D r e y f u s .  Für den französischen 
Hauptmann Dreyfus, der Jude ist, legen sich 
die sämmtlichen deut schen B l ä t t e r  f r e i ­
s i n n i g e r  Ri c h t u n g  so ins Zeug, als 
handelte es sich bei dieser ganz gewöhnlichen 
französischen Spionagegeschichte um eine inner­
deutsche Angelegenheit von hervorragendster 
Bedeutung. Weißgewaschen ist Dreyfus bis­
her nicht, aber das Eingreifen deutscher 
Blätter in die Sache hat in Frankreich eine 
lebhafte antisemitische Agitation gegen Drey­
fus zur Folge. Das ist das einzige E r­
gebniß, wie besonnene liberale Blätter 
selbst sagen. Für das deutsche National- 
gefühl einer gewissen Presse liefert das Ver­
halten der freisinnigen Blätter gegenüber dem 
Fall Dreyfus und den deutschen Konflikten 
im Auslande wiederum den überzeugendsten 
Belag. Wenn es nach der „Franks. Ztg." 
und dem „Berl. Tagebl." ginge, hätte die 
deutsche Regierung alles zu thun, um die 
angebliche Unschuld des Hauptmanns Dreyfus 
aufzudecken; aber über die Vorfälle in Haiti 
und China verlieren diese Blätter kein Wort, 
weil sie wieder vor Augen führen, wie noth­
wendig wir zur Wahrnehmung unserer In te r­
essen im Auslande eine starke Flotte 
brauchen. Daß dieser Nachweis im gegen­
wärtigen Augenblick gegeben wird, wo die 
vom Freisinn aus reiner Oppositionsmacherei 
bekämpfte Verstärkung der deutschen Flotte 
diskutirt wird, das ist den freisinnigen Mannen 
sehr fatal. Darum suchen sie zu öden 
Witzeleien ihre Zuflucht, indem sie über die 
„Schneidigkeit" des deutschen Vertreters in 
Haiti spötteln, der sich dem Präsidenten „in

ihrem überschwänglichen Glücksgefühl plötzlich 
bange inmitten dieser einsamen, alten 
Menschen.

„Ich muß nach Hause!" sagte sie hastig. 
„Komm', Paul, sag' schön Dank, und wenn 
die Herrschaften es erlauben, so besuchst Du 
sie bald!"

„Jawohl, dann sollst Du auch jedesmal 
ein Spielzeug mitbekommen, und jetzt nimm' 
nur so viel mit, als Du tragen kannst, 
kleiner Paul!"

Sie drückten den Knaben abwechselnd an 
ihr Herz und küßten ihm Augen und Mund. 
Dann nahm M artha ihn auf den Arm und 
sagte, sie würde ihn die Treppe herunter­
tragen, und M artin sollte M utter und Kind 
nach Hause fahren.

„Aber wiederkommen, Knirps, hörst Du?" 
sagte M artha und zupfte ihn an einer 
blonden Locke.

Die beiden Alten blieben allein. Sie 
ließen sich neben einander auf dem großen, 
lederüberzogenen Divan nieder und legten 
die Hände ineinander. Sie sprachen nicht, 
sie wußten, was jedes von ihnen dachte.

Erst als das immer mehr verhallende 
Rollen der Räder aufhörte, erhoben sie sich.

Sie schienen noch älter geworden zu 
sein. Langsam stiegen sie die Treppe hinab.

Im  Flur trafen sie M artha.
Sie blickte ihre Herrin an ; aber diese 

wandte den Kopf ab, und es klang fast zag­
haft, als sie sagte: „Du räumst dann doch 
auf im Kinderzimmer und läßt die Roll- 
läden herunter wie sonst!"

voller Uniform" präsentirt (Siehe „Thorner 
Ostdeutsche Ztg."). I n  einem solchen Tone 
besprechen die deutschen Dreyfus-Freunde das 
entschiedene Auftreten des deutschen Ver­
treters in Haiti, Grafen Schwerin, über das 
jeder Deutsche nur die Empfindung freudigen 
Stolzes haben sollte! Zu wünschen bleibt 
uns nur übrig, daß es uns in allen Fällen 
möglich wäre, in so energischer Weise die 
deutschen Interessen im Auslande zu wahren, 
bei denen es sich fast immer um die In te r­
essen des überseeischen Handels handelt, für 
den die Freisinnigen Richter'scher und Rickert- 
scher Richtung allerdings kaum etwas übrig 
haben, da für sie in erster Linie nur die 
Interessen des Börsenhandels existiren. Was 
die Dreyfus-Afsaire weiter anlangt, so hat 
sie sich Dank dem Einflüsse der großen 
Börsenmänner, mit denen Dreyfus verwandt 
und verschwägert ist, jetzt wie folgt entwickelt: 
Der Senatspräsident Scheurer-Cestner hatte 
der französischen Regierung M aterial unter­
breitet, um die Wiederaufnahme des Ver­
fahrens gegen Dreyfus zu erwirken; auf das 
M aterial war aber die Regierung anfangs 
nicht eingegangen. Darauf nannte der 
Bruder des Hauptmanns Dreyfus den Namen 
eines früheren französischen Offiziers, Grafen 
Esterhazy, als den Schuldigen. Der Kriegs­
minister Billot hat darauf in der Kammer 
erklärt, daß, nachdem die Regierung eine 
formelle Denunziation in Händen habe, sie 
es für ihre Pflicht halte, den Urheber der 
Denunziation in die Lage zu versetzen, seine 
Beweise zu erbringen. Graf Esterhazy er­
klärt die wider ihn erhobene Beschuldigung 
als eine infame Lüge und läßt mittheilen, 
daß ihm vor mehreren Wochen von einer 
Dame, die bisher zu der Partei Dreyfus 
gehört habe, ein Schriftstück eingehändigt 
worden sei, durch welches die Schuld des 
Dreyfus in überzeugender Weise geliefert 
worden wäre. Er habe dieses Schriftstück 
aus einem Versteck in London geholt, wo er 
es verborgen gehabt, und es dem Kriegs­
minister eingesandt.

Wie gemeldet, sind in W i e n  die Dele­
gationen zusammengetreten. Kaiser Franz 
Josef empfing am Mittwoch M ittag zunächst 
die ungarischen uud dann die österreichischen 
Delegationen und beantwortete die An­
sprachen der beiderseitigen Präsidenten mit 
einer Thronrede, in der er u. a. sagte: „M it 
Befriedigung kann ich betonen, daß unsere 
Beziehungen zu allen Mächten die besten 
sind. Nach wie vor bildet unser Bundes­
verhältniß zu Deutschland und Italien  die 
unverrückbare Basis unserer Politik. M it 
Gefühlen warmer Genugthuung gedenke ich 
der Besuche, mit welchen mich Se. Majestät 
der deutsche Kaiser, mein treuer Freund und 
Bundesgenosse, hier in Wien und kürzlich in 
Budapest erfreut hat. Eine nicht minder 
dankbare Erinnerung bewahre ich meinem 
vorjährigen Aufenthalte in Rumänien und 
dem Gegenbesuche Ih re r  Majestäten des 
Königs und der Königin von Rumänien.

Der ös t e r r e i chi sch- t ür ki sche  K o n ­
f l i k t  ist einfach und glücklich dadurch bei­
gelegt, daß die Türkei — wie immer, wenn 
sie merkt, daß es Ernst wird — einfach nach­
gegeben hat. Die türkische Note an den 
Botschafter Frhrn. von Calice, betreffend die 
vollständige Genugthuung in der Mersina- 
Affaire, ist in sehr entgegenkommendem Tone 
gehalten; sie spricht die Hoffnung aus, daß 
die zwischen den beiden Herrschern und Re­
gierungen bestehenden freundschaftlichen Be­
ziehungen durch diese Erledigung noch weiter 
gefestigt werden mögen.

Der Heeresausschnß der f r a n z ö s i ­
schen Kammer der Deputirten nahm am 
Mittwoch einen Antrag des Kriegsministers 
Billot an, in welchem vorgeschlagen wird, 
daß die Generale, welche vor dem Feinde 
als Oberbefehlshaber kommandirt haben, 
so ixso zu Mitgliedern des obersten Kriegs­
rathes ernannt werden, welches Lebensalter 
sie auch erreicht haben mögen.

Aus A l g i e r ,  19. November, wird ge­
meldet: Als die Torpedoböte „133" und 
„Doudart de Lagröe" gestern Abend im 
Busen von Algier Nachtmanöver ausführten, 
stieß das Boot „133", welches seine Lichter 
gelöscht hatte, gegen den „Doudart" und er­
litt so schwere Beschädigungen, daß es nach 
vier Minuten sank. Die Mannschaft wurde 
an Bord des „Doudart de Lagröe" über­
nommen, welcher sofort nach Algier zurück­
kehrte. Zwei Offiziere wurden bei dem Zu­
sammenstoße leicht verletzt und ein Matrose 
schwer verwundet.

Deutsches Reich.
B erlin , 19. November 1897.

— Der Reichskanzler Fürst zu Hohen- 
lohe hat sich nach Letzlingen begeben, um 
an den Hofjagden theilzunehmen. Sonnabend 
Abend gedenkt Fürst Hohenlohe nach Berlin 
zurückzukehren.

— Der „K. Z." wird aus Berlin ge­
meldet, die Ernennung des Staatsministers 
Dr. v. Bötticher zum Oberpräsidenten der

Provinz Sachsen sei nunmehr vom Kaiser 
vollzogen.

— Der Unterstaatssekretär im Reichspost­
amt, Fischer, hat bei seinem Uebertritt in den 
Ruhestand den Rothen Adlerorden 1. Klasse 
mit Eichenlaub erhalten.

— Der Generallieutenant z. D. Ziegler 
ist in Jena, noch nicht 62 Jahre  alt, am 
Herzschlage verstorben.

— M ajor v. Wißmann wird nach hier 
eingegangenen Nachrichten M itte des nächsten 
M onats von seiner Reise aus Sibirien 
zurückerwartet.

— Der Landeshauptmann von Südwest- 
Afrika, M ajor Leutwein, ist gestern vom 
Kaiser in Audienz empfangen worden.

— Ein brandenburgischer Parteitag der 
deutsch-konservativen Partei soll im Dezember 
stattfinden.

— Der Kolonialrath hat gestern Nach­
mittag die E tats für Kamerun und Togo 
erledigt. Heute wurde der E tat für das 
südafrikanische Schutzgebiet berathen. Vor 
E intritt in die Tagesordnung gab Herr 
Konsul Voysen an der Hand der von dem 
Geologen Bornhardt aufgenommenen Karte 
seiner Expeditionsroute in Deutsch-Ostafrika 
einen Ueberblick über die kartographischen 
Arbeiten in dem genannten Schutzgebiete. 
Es kam sodann anläßlich der Verhand­
lungen über den Etatsentwurf die Frage der 
Besiedelung des füdwestafrikanischen Schutz­
gebietes zur Sprache. Landeshauptmann, 
M ajor Leutwein, welcher der Sitzung bei­
wohnte, nahm Gelegenheit, sich zu dieser 
Frage zu äußern und seine praktischen E r­
fahrungen in der Besiedelung des ihm unter­
stellten Schutzgebietes darzulegen. Weiterhin 
wurden die einzelnen Positionen des Etats 
einer Besprechung unterzogen. Am Schlüsse 
der Sitzung machte der Vorsitzende nähere 
Mittheilungen über die jetzt von dem Feld­
bahn-Baukommando in Angriff genommene 
Eisenbahn.

— Der Mehrbedarf für die Armee bei 
der Naturalverpflegung und durch Einführung 
warmen Abendbrots soll sich auf etwa 
11 Millionen beziffern.

— Für die Begründung einer Heimstätte 
für deutsche Kriegsveteranen von 1864, 1866 
und 1870/71 wird in den betreffenden 
Kreisen eine große Agitation ins Werk ge­
setzt. Es ist bereits ein Komitee zusammen­
getreten, um sobald wie möglich die Voll­
endung der Heimstätte, mit deren Bau man 
bereits begonnen hat, herbeizuführen.

Kalmar i. E ., 16. November. Der Präsi­
dent des Oberlandesgerichts v. Vacano ist 
heute gestorben.

Ausland.
Warschau, 17. November. Die südrussische 

metallurgische Dniepr - Gesellschaft setzte 
100000 Rubel zu Stipendien für W ar­
schauer Zöglinge technischer und kommerzieller 
Schulen aus.

Provinzialnachrichten.
Cnlmsee, 19. November. (Zum Stadthaupt- 

kassenrendanten) wurde in der gestrigen Magist­
ratssitzung der bisherige hiesige Stadtsekretär 
Herr Knoche gewählt.

Briesen. 19. November. (Personalnotiz. Hengst- 
körung.) Dem königl. Kreisschulinspektor Herrn 
Rohde in Zempelburg ist die Kreisschulinspektor- 
stelle in Schönsee vom 1. Dezember ab übertragen 
worden. — Von den am 18. d. M. zur Körung 
für das Jahr 1898 vorgestellten 10 Hengsten 
w"rdm 5 angekört. welche ihren Standort in 
Rosenthal (1>, Nrelub (1), Neuhof (1) und Neudorf 
bei Gollub (2) haben.

Sshlvcy, 16- November. (Gesunde, normal ent- 
wickeltc Zwillmgskalber) hat in diesen Tagen zum 
N * e n  Male eme acht Jahre alte Kuh des Be- 
Utzers M. zu Schrroken geboren, was gewiß zu 
den Seltenheiten gehört.

Elbing, 18. November. (Im  Disziplinarwege) 
wurde nn Oktober vergangenen Jahres der 
Direktor Witte von der hiesigen höheren Töchter­
schule gegen seinen Willen mit halber Pension 
aus seiner Stellung entlassen. Unregelmäßig­
keiten, die im Seminar, das auch unter Witte's 
Leitung stand, vorgekommen sein sollen, und die 
durch die Denunziation eines von der Prüfung 
zurückgewiesenen Seminaristen zur Kenntniß der 
vorgesetzten Schulbehörden in Danzig kamen, 
sollen die Veranlassung zu dem Vorgehen der 
Behörden gegeben haben. Herr Witte erhob 
Widerspruch, er wurde abgewiesen, dann ging er 
mit einer Eingabe direkt an den Kultusminister, 
auf dessen Veranlassung dann die Sache zur noch­
maligen Verhandlung nack Danzig zurückverwiesen 
wurde. Unterdessen hatten auch die Schülerinnen 
der Schule, wie des Seminars eine Petition um 
Belastung des Direktors in seiner Stellung an 
den Kultusminister gerichtet, auch diese ging zur 
Kenntnißnahme nach Danzig. Jetzt ist nach Ver­
lauf von 6 Monaten der Bescheid eingegangen, 
daß das Gesuch des Direktors Witte wie der 
Schülerinnen abschlägig beschieden sind. Herr 
Witte gedenkt sich nun mit einem Gnadengesuche 
an den Kaiser zu wenden.

Elbing, 18. November. (Bau chinesischer Tor- 
pedozerstorer.) Der erste der von der chinesischen 
Regierung der Firma Schichau in Auftrag ge­
gebenen Torpedozerstörer Hai-Lung (See-Drache) 
lief yierselbst heute glücklich vom Stapel. Die 
Torpedobootszerstörer werden unter der Garantie 
einer Geschwindigkeit von 32 Knoten Per Stunde 
erbaut.

Dirschau, 18. November. (Aus dem Zuge ge­
sprungen.) Am Dienstag Abend kurz nach 11 Uhr 
ist in der Nähe der Weiche Nr. 2 auf dem hiesigen 
Rangirbahnhofe der Gutsbesitzer Grohn aus 
Weißenburg (Kreis Stuhm) aus dem in der Fahrt

befindlichen V-Zuge 4 herausgesprungen und zu 
Fall gekommen, wobei er eine erhebliche Gestchtv- 
verletzung oberhalb des linken Auges erlitten hat. 
Herr G. war in dem Durchgangswagen mit dem 
Zuge 49 von Danzig hier angekommen und hatte 
verabsäumt, in den nach Marienbnrg weiter 
fahrenden Zug umzusteigen; er bemerkte erst seinen 
Irrthum, als der nach Schneidemühl fahrende 
v-Zug 4 bereits in der Abfahrt begriffen war, 
öffnete die Wagenthür und sprang aus dem Wagen 
heraus. Der Verletzte wurde in das hiesige St. 
Vincenz-Krankenhaus gebracht.

Danzig, 19. November. (Der westpreußische 
Provinzial-Ausschuß), der am 26. d. M ts. im 
Landeshause zu Danzig zu einer Berathung 
zusammentritt, wird sich hauptsächlich nochmals 
mit dem Antrage der königlichen Staatsregierung 
auf Bewilligung einer Beihilfe aus Provinzial- 
mitteln zur weiteren Regulirung des Hochwasser- 
Profils der Weichsel beschäftigen. Dann folgt ein 
mündlicher Bericht der Herren Plehn und von 
Vieler über die Bereifung der Elbinger Klein­
bahnlinie Elbing-Grunau-Trunz-Neukirch. Am 
der Tagesordnung stehen weiter die Vorlagen, 
betreffend die Entlastung von Jahresrechnungen, 
die Feststellung von Voranschlägen für 1898/99, 
die Feststellung der Kostenanschläge für die Unter­
haltung der Provinzial-Chausieen 1898 99, Etats­
überschreitungen, Ersatzwahl für den Provinzial- 
ausschuß an Stelle des stellvertr. Mitgliedes 
Verwaltungsgerichts-Direktors Doehring, und ein 
Antrag des Ortsarmen-Verbandes Neufähr auf 
Gewährung einer Beihilfe zu den örtlichen 
Armenpflegekosten aus dem Landarmen-Fonds.

Danzig, 19. November. (Westpreußische Land­
wirthschaftskammer.) Auf die Tagesordnung des 
zweiten Sitzungstages der Generalversammlung 
der Kammer sind noch folgende Punkte gesetzt: 
Antrag v. Auerswald und Genossen, die Lorentz- 
sche Lymphe den Landwirthen der Provinz West­
preußen zur Impfung ihrer Schweinebestände 
gegen Rothlauf zugänglich zu machen; Antrag 
Plehn-Gruppe auf Bewilligung einer jährlichen 
Unterstützung von 1200 Mk. für den wesipreußi- 
scheu Butterverkaufsverband; Antrag des Vereins 
Llyewo, betreffend anderweitige Aufbringung der 
Beitrage mr die Alters- und Jnvaliditätsversiche- 
rung. Vorlage des deutschen Landwirthschafts­
raths, betr. Ausdehnung des Fernsprechverkehrs 
auf das Platte Land, bezw. dessen Einführung für 
landwirthschaftliche Betriebe.

Königsberg, 18. November. (Selbstmord.) Der 
Wachtmeister Jakobeit vom hiesigen 3. Kürassier- 
Regiment hat sich in der letzten Nacht aus un­
bekannten Gründen erschossen.

Argenau, 18. November. (Verschiedenes.) 
Unter dem Verdachte, an seiner eigenen er­
wachsenen Tochter ein Sittlichkeitsverbrechen ver­
übt zu haben, wurde ein in der Zuckerfabrik 
Wierschoslawitz arbeitender fremder Arbeiter 
durch einen hiesigen Gendarm verhaftet. Der 
Mensch hat die verbrecherische That mit chnischen 
Worten eingestanden. — Da zwei der am 12. 
November neugewählten Stadtverordneten in 
einem Verwandtschaftsverhältniß (Schwiegervater 
und Schwiegersohn) stehen, das laut Städteord- 
nung die Zugehörigkeit beider zur Stadtverord­
netenversammlung unmöglich macht, so dürfte 
für einen der beiden Herren eine Neuwahl statt­
zufinden haben. — Der Auftrieb von Wiederkäuern 
und Schweinen zum Viehmarkt am 20. d. M ts. 
ist verboten.

Jnowrarlaw, 18. November. (Ueberfahren.) 
Vorgestern fuhr ein jüdischer Händler aus Ruß­
land von hier über Kruschwitz seiner Heimat zu. 
wobei ihn ein anderer Händler begleitete. Dieser 
Mitfahrende stürzte während der Fahrt vom 
Wagen, ein Rad ging über seinen Kopf. und der 
Mann war sofort eine Leiche. So stellt wenigstens 
der Wagenbesitzer, der verhaftet wurde, den Unfall 
dar. Die Leiche wurde nach der hiesigen Leichen­
halle geschafft. Die Sezirung der Leiche wird 
wohl Genaueres darüber ergeben, ob die Angaben 
des Verhafteten zutreffend sind.

Crone an der Brahc, 19. Nov. (Brandunglück.) 
Bei einem in Schwekatowo ausgebrochenen Feuer 
verbrannte der Arbeiter Gackowski. Der Knecht 
Banczowski erhielt furchtbare Brandwunden.

. Gncsen, 18. November. (Ein schweres Sittlich- 
keltsverbrechen) ist gestern hier entdeckt worden. 
Dre beiden jugendlichen Lehrlinge des Kaufmanns 
R. haben vor etwa vier Wochen an der neun­
jährigen Tochter des in demselben Hause wohn­
haften Dr. M. wiederholt unzüchtige Handlungen 
vorgenommen. Das Kind hat den Eltern nichts 
verrathen, bis es erkrankte. Die Lehrlinge haben 
dem Kinde mit Schlägen gedroht, falls es das 
Geschehene erzählen würde. Der Schmerz der 
Eltern ist unbeschreiblich. Die jugendlichen Ver­
brecher sind. wie dem „Pos. Tagebl." geschrieben 
wird, verhaftet, aber wieder freigelassen worden, 
und sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Nenstettin, 16. November. (Vom Zuge über­
fahren.) Laut hier eingegangener telegraphischer 
Nachricht ist heute der Hilfsbremser Ludwig 
Berndt von hier bei Drambnrg verunglückt, 
wahrscheinlich vom Zuge überfahren und sofort 
getödtet.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)_____

Lokalnachrichten.
Tborn, 20. November 1897 

— ( T o d t e n f e s t . )  Wiederum klingen die 
rchenglocken so ernst und traurig, als sollte ein 
ider Erdenpilger zur ewigen Ruhe gebettet 
wden. I n  Stadt und Land, vom prächtigen 
un und vom kleinsten Dorfkirchlein. verkünden 
nte alle Glocken mit feierlichem Tone den Todten- 
mtag. Es ist eine schöne. Sitte, der Ver- 
rbeuen zu gedenken — nicht im stillen Kamlner-
n nur, in schweren Nächten oder m  sorgenvollen
igen, auch öffentlich durch geeignete Feleiuw 
cken. Und das geschieht bei uns am Joliam"<
,e und am Todtensonntag. .Johannistag «»o
wtensonntag! Wie verschieden in ihremAeuße"«- 
;r Johannistag prangt rn der Fülle der M n en  
ihreszeit, der Friedhof gleicht einem Rosew 
rten, und die Blumenfpenden, welche die Gräber 
mücken. entsenden einen betäubenden Dusr. 
ld der Todtensonntag dagegen! Grau or 
mmel. feucht die Luft. die Rosen E .a ^ U a f  
! Bäume entlaubt, die Natur m TodessaNai 
rsunken! Der Blumenschmuck, den wir auf d 
rhestätte unserer Heimgegangenen legen, wir

ichcn Decke. Nur dw^Baume^und Strange



sie überragen, und tiefe Stille wird herrschen den 
ganzen Winter hindurch, wenn nicht ein ernster 
Zug den Gottesacker betritt und unter frommen 
Gesängen und tröstenden Worten wieder eine 
sterbliche Hülle in die winterliche Erde hinab­
gesenkt wird. Aber nach der eisigen, starren Ruhe 
des Winters kommt wieder die belebende Wärme 
der Frühlingssonne — nach dem stillen, ernsten 
Todtenfest die fröhliche, menschenverbrudernde 
Weihnachtszeit! Das alte Kirchenjahr tragen wir 
heute zu Grabe — der Adventszeit sehen w»r unt 
freudigem Herzen entgegen! .  ̂ .^ — Pe r s o na l v e r ä nde r ung e n  rn der Armee.)  
Oberst Putzki .  Kommandeur der 70. ^nfanterre- 
Brigade. ist zum Generalmaior befördert. Dem 
Major Dul i tz  im Fußartlllerle-Reglment Nr. 15 
ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs der 
Abschied bewilligt. ^  ^

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kreise Thorn.)  
Der Herr Oberpräsident hat den Rentner Voß in 
Äodgorz znm Amtsvorsteher-Stellvertreter des 
Amtsbezirks Podgorz auf eine weitere Zeitdauer 
von 6 Jahren ernannt. Der konigl. Landrath hat 
bestätigt: Den Besitzer Ernst Witt in Gurske 
als Schöffen für die Gemeinde Gurske und den 
Rentengutsbesitzer Albert Witt in Whmislowo 
als Schulvorsteher für die dortige Schule.

— ( K r e i s t a g s w a h l e n . )  A ls Kreistags­
abgeordnete im Wahlverbande der größeren Grund­
besitzer wurden heute wiedergewählt: Majorats­
herr Graf von Alvensleben-Ostromehko, Guts­
besitzer Dammes-Morczhn, Gutsbesitzer Feldt- 
Kowroß, Rittergutsbesitzer Wegner-Ostaszewo und 
Rittergutsbesitzer von Wolff-Gronowo. An Stelle 
des verstorbenen Rittergutsbesitzers Gnntemeher 
wurde Herr Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof 
neugcwählt.

— ( Z e n t e n a r me d  ai l l c . )  Die Aushändi­
gung der bei der Hundertjahrfeier gestifteten 
„Wilhelmsmedmlle an die Veteranen der letzten

Ä,7?. .7.̂  N". >, i.
t ärp ersonen. )  An Militürpersonen werden für 
dre ;5vlge bis auf weiteres bei Benutzung der 
V-Zuge gebührenfreie Platzkarten verabfolgt, 
"E U  von der Militärbehörde auf den Militär- 
fahrschemen der Vermerk angebracht ist: D-Zug 
X?n..(Station) bis (Station) zu benutzen. Die 
Gebühren hierfür gelangen im Verwaltungswege 
zur Einziehung.

(Am m o r g i g e n  S o n n t a g e )  fällt das 
übliche Promenaden-Konzert mit Rücksicht auf 
den Charakter des Tages als Todtensonntag aus. 
vNN Schützenhause ist Theatervorstellung, bei der 
aus demselben Grunde ein ernstes Stuck gegeben 
Wird. und im Germania-Saale auf der Brom- 
berger Vorstadt findet ein Konzert gleichfalls 
ernsten Inhalts von dem Trompeterkorps des 
Ulanen-Regiments statt. Der Zirkus Petroff giebt 
morgen zwei Vorstellungen, nachmittags und 
abends.

— (Theater . )  Die Theatergesellschaft des 
Herrn Direktor Berthold giebt am morgenden 
Sonntag im Schützenhause noch eine zweite Gast­
vorstellung. Es kommt das Charaktergemälde 
„Der Wilderer" von Gerstäcker, dem bekannten 
Reiseschriftsteller, zur Aufführung, welchem Stücke 
eine hohe dramatische Wirkung nachgerühmt wird. 
I n  den nächsten Tagen findet die Eröffnung der 
Wintersaison statt.

— (Die D a h o m e h  - A m a z o n e n  - K a r a  
wane)  tritt heute Abend im Schützenhause zum 
letzten Male auf. Nachdem die Karawane durch 
einen neuen Trupp Dahomeh-Neger Zuwachs er­
halten hat. ist das Bild. das sie bei der Vor­
führung ihrer kriegerischen Spiele, wie überhaupt 
in ihrem lebhaften Treiben gewährt, ein sehr 
interessantes. Da das deutsche Reich jetzt zu den 
Kolonialmächten gehört, und auch in Dahomeh 
einige deutsche Niederlassungen vorhanden sind, so 
sollte niemand die günstige Gelegenheit versäumen, 
um die Angehörigen eines Naturvolkes naher 
kennen zu lernen, das sich durch eine gewisse 
Intelligenz und schönen Körperbau auszeichnet.

— ( V o r f ü h r u n g e n  l e b e n d e r  P h o t o ­
g r a phi e n)  werden am Mittwoch im Schützen­
haussaale in zwei Vorstellungen, nachmittags und 
abends, stattfinden. Verbunden damit sind Vor­
trüge auf dem Phonographen. Kinemetograph 
wie Phonograph werden sehr interessante Nummern 
bieten.
,  — ( E r l e b n i s s e  e i n e r  K o r r e s p o n d e n z -  
r a r t e.) Der „N. Fr. Pr." liegt eine Korrespondenz-

^  vor, die erst nach mehr als dreizehn Jahren 
" we des Adreffaten gelangte. Die Karte

wurde laut Aufgabestempels am 29. Mai 1884 
in Thorn aufgegeben und war nach Teschen 
adressirt, wo sie zwei Tage später eintraf, un­
erklärlicherweise aber nicht zugestellt wurde. 
Später gelangte die Karte, wie ein Stempel aus­
weist, nach Troppau, und am 6. d. M ts. wurde 
sie endlich in Teschen bestellt. Die beiden Stempel 
des Postamtes Teschen auf der Karte weisen auch 
deutlich den Wandel der politischen Verhältnisse 
in Oesterreich aus. 1884 lautete der Stempel 
einfach Teschen, heute prangt das polnische Cieszhn 
darunter.

— ( Steckbri ef l i ch v e r f o l g t )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft Thorn der etwa 
40 Jahre alte Arbeiter Bartholomäus Wisch- 
niewski wegen schweren Diebstahls.

— ( Mo d e r n e  J n d u s t r i e r i t t e r . )  Aus 
Danzig, 19. November, wird berichtet: Die Kri- 
minalpolizei machte gestern einen recht guten 
Fang. S ie verhaftete hier in einem Schanklokale 
den ehemaligen Kaufmann Gustav Rotter, an­
geblich aus Thorn. und den Kellner Otto Meher, 
die sich einen ganz eigenartigen Erwerbszweig 
gesucht hatten. S ie stellten sich allerlei Legiti­
mationspapiere mit amtlichen Stempeln aus, 
unter anderem eines, in welchem dem Inhaber 
bescheinigt wurde, er sei auf einem Schiffe so ge­
fallen, daß er Sprache und Gehör verloren habe. 
M it diesem Papier zog Meher auf die Bettelei, 
wobei er seine Rolle als Taubstummer ganz gut 
durchgeführt haben soll. Den Erlös ihrer Bette­
leien haben beide miteinander getheilt. Vor eini­
gen Tagen haben beide auf einem Bettclgange 
einem hiesigen Gerichtsvollzieher einen Ueber- 
zieher im Werthe von 70 Mk. gestohlen. Die 
Verhafteten wurden heute dem Gerichtsgefängniß

' —̂ (D iebstahl . )  Wegen Diebstahls sind die 
beiden Schulknaben Johann Jobs und Paul Noak 
festgenommen worden; sie entwendeten am Donners­
tag Abend aus einem Bäckerladen eine Geld­
kassette mit 10-12 Mk. Inhalt. Die beiden 
jugendlichen Langfinger sehen ihrer Bestrafung 
entgegen.

— (Di e  M a u l -  und Kl auenseuche )  ist 
in der Ortschaft Alt Skompe ausgebrochen, infolge 
dessen die Sperre über sämmtliche Ortschaftender 
Amtsbezirke Paulshof. Zelgno und Friedman 
verhängt ist. Ferner ist die Seuche unter dem 
Viehbestände der Domaine Scherokopaß und des 
Gutes Wenzlau, Kreis Culm, ausgebrochen.

I n  der Stadt Thorn ist der Ausöruch der 
Maul- und Klauenseuche unter dem Schweine- 
bestande des Molkereibesitzers Weier, Culmer 
Chaussee, festgestellt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( Gef unden)  eine Pferde- und Reisedecke 
und ein Tuch in der Friedrichstratze, abzuholen 
vom Wächter Lorenz Korkewicz, Wembergstraße 
36. ein Packet mit grauer Wolle in.der Breiten- 
straße, ein anscheinend silberner Glucksreffen auf 
der Eisenbahnbrücke, ein Packet mit drei Büchern 
am Leibitscher Thor, eine Brille in der Breiten­
straße, ein schwarzer Pelzkragen auf dem Neustädt. 
Markt und zwei Schlüssel in der Breitenstraße. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der Weichsel . )  Der Wafferstand 
betrug heute Mittag 0,04 Mtr. unter Null. Wind­
richtung West. Angekommen sind die Schiffer: 
Stachowski, Dampfer „Weichsel" mit drei Kähnen 
im Schlepptau von Bromberg nach Thorn; Franz 
Mikleh, ein Kahn 2200 und August Sehl 1800 
Ctr. diverse Güter, Joh. v. Szhdlowski 260 Faß 
Petroleum, alle drei von Danzig nach Thorn; 
Tomaszewski, Marks und Strunk, alle drei leer 
von Schulitz nach Polen. Abgefahren: Kalwa- 
schinski leer von Thorn nach Pole»; Xaver Czarra 
und Stachowski, Dampfer „Weichsel", beide leer 
von Thorn nach Danzig.

Podgorz, 19. November. (Verschiedenes.) Eine 
Sitzung der Gemeindeverordneten findet Montag 
Nachmittag statt. — Niedergelegt hat sein Amt 
als Gemeindeverordneter der Sattlermeister Herr 
Schlösser. — Frau Schande, welche zum 1. 
Januar 1898 die hiesige Privatfchule übernimmt, 
beabsichtigt noch eine geprüfte Lehrerin zu 
engagiren, sobald die genügende Schülerzahl vor­
handen sein wird. Es würde dann einer großen 
Zahl von Kindern der besonders im Winter an­
strengende Weg nach Thorn erspart werden. Von 
Neujahr ab soll auch katholischer Religions­
unterricht an der Schule eingeführt werden, den 
Herr Lehrer Roskwitalski ertheilen wird. — Ein

Zauberkünstler und ein Gesangskomiker gaben 
am Dienstag Abend im Saale des Hotels zum 
Kronprinzen eine Vorstellung, die nur schwach be­
sucht war. Das umfangreiche Programm er­
ledigten die beiden Künstler mit bestem Erfolge 
und ernteten solchen Beifall, daß sie einige Ein­
lagen machen mußten. I n  nächster Zeit soll hier 
eine zweite Vorstellung der beiden Künstler statt­
finden. - Einen grausigen Fund machten, wie der 
„Podg. Anz." berichtet. Arbeiter, die auf dem 
L.'schen Grundstücke nach Steinen forschten. I n  
einer Tiefe von etwa einem Meter stießen sie auf 
noch ganz gut erhaltene Balken, unter denen sich vier 
Menschenschädel und Menschenknochen befanden. 
Da an dieser Stelle me ein Friedhof gestanden, 
so vermuthet man. daß der grausige Fund von 
einem Verbrechen herrührt. -  Am Montag fand 
vor dem Untersuchungsrichter m Thorn eine 
Vernehmung der in der Strafsache Scharnau und 
Genossen wegen Messingdiebstahls resp. Hehlerei 
betheiligten Personen statt. Die Scharnau'schen 
Eheleute, sowie zwei Thorner »Kaufleute. die 
mit Scharnau stets in der Nacht dre „Geschäfte 
abmachten, sind dem Vernehmen nach verhaftet 
worden. Wie verlautet, soll Scharnau Mieder  
Nacht während der Schießübungen 25—30 Mark 
„verdient" haben. — Abgefaßt worden rst,gestern 
Abend ein Knecht eines hiesigen Besitzers m,dem 
Augenblicke, als er einen Sack Gerste, dre er 
seinem Dienstherrn gestohlen, einem Kaufmann 
billig verkaufen wollte. Der Spitzbube sieht ferner 
Bestrafung entgegen.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
(Ei n M o r d  i m S c h w u r g e r i c h t s s a a l . )  

Der Sitzungssaal des Kriminalgerichts in Warschau 
war am Dienstag der Schauplatz einer Mord­
szene. Drei des Raubmordes Angeklagte Namens 
Swiderski, Pruszinski und Potakowski saßen auf 
der Anklagebank. Plötzlich zog Swiderski aus 
der Rocktasche eine spitze Eisenstange hervor und 
schlug damit auf den MitangeklagtenPrnszinski ein. 
Dieser wurde an der Schläfe getroffen und sank 
sofort todt zu Boden. Die Sitzung wurde auf­
gehoben. Der sofort in Ketten gelegte Mörder 
gab als Beweggrund der That an, daß P rus­
zinski ihn an die Polizei verrathen habe.

( E i s e n b a h n u n g l ü  ck.) Aus Basel. 19. Nov.. 
wird gemeldet: Der Schnellzug Frankfurt-Basel 
ist heute Nachmittag nach 4'/- Uhr nach Passiren 
der Station Leopoldshöhe entgleist. Der Zug 
blieb auf dem Bahndamm, der hier sehr hoch ist. 
Ein Hilfszug holt die Verwundeten, die zahlreich 
sein sollen, äb.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 20. November. Der Kaiser wird 

am 30. d. M. mittags 12 Uhr den Reichs­
tag im Weißen Saale des Schlosses persön­
lich eröffnen. — Auf der vorgestrigen Abend­
gesellschaft beim Kolonialdirektor v. Richt- 
hofen war, wie schon berichtet, auch Major 
Leutwein anwesend, welchem der Kaiser kurz 
vorher das Ritterkreuz des Hohenzollernschen 
Hausordens mit Schwertern verliehen und 
eigenhändig angeheftet hatte.

Berlin, 20. November. Dem „B. Tgbl 
wird aus Mainz gemeldet: Während des 
Rangirens fuhr bei Oppenheim ein Güter 
zug einem anderen in die Flanke. Einige 
Wagen stürzten um. Menschen sind nicht

Berlin, 20. November. Aus Emden wird 
dem „Berl. Tagebl." berichtet: Die Schiffs­
schaluppe von Reinhard Hents ist mit drei 
Mann Besatzung bei schwerem Seegang unter 
gegangen. — Aus Elbing wird gemeldet: 
Die beiden Söhne des Besitzers Kaul in 
Großhermenau im Alter von 19 und 24 
Jahren sind beim Fischen ertrunken.

Lemberg, 19. Nov. Seit 3 Uhr früh 
wüthet in der Stadt Sombar ein großes 
Schadenfeuer; fast das ganze Judenviertel 
steht in Flammen. Ueber 100 Wohnhäuser 
sind bereits niedergebrannt. Es herrscht

Sturmwind, welcher die Rettungsarbeiten 
stark erschwert.

London, 19. Nov. I n  Aldersgate Street 
und Cripplegate wüthet seit heute Nachmittag 
eine Feuersbrunst, die zu den größten 
während der letzten Jahre in der City er­
lebten gehört. Ein großer Häuserblock, der 
von Jewin Street bis zum Nicholas Square 
reicht, steht in hellen Flammen. Mehrere 
Häuser sind bereits zusammengestürzt.

20. Nov., 10 Uhr abends. Durch das 
Feuer in Aldersgate Street und Cripplegate 
wurde ein Häuserblock von zwei Acre Grund­
fläche mit etwa 100 großen Waarenhäusern 
zerstört. Der Schaden wird auf etwa drei 
Millionen Pfund Sterling geschätzt. Die 
Trümmer brennen noch. Man ist jedoch jetzt 
des Feuers Herr geworden.
V e r a n t w o r t lic h  fü r  d ie  R e d a k t io n :  H e in r .  W a r t m a n n  in  T h o r n .

Telegraphischer Berliner Biirsenberi,
20.Nvbr.

hr.
19.Nvbr.

Tend. d. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten
Preußische Konsols 3  °/o 
Preußische Konsols 3 ' / ,  °/o

217—30 217-40
216-15 216-30
169-80 169-80
97-30 97-45

102-75 102-80
102-90 102-80
9 7 - 97—

102-70 102-80
91-70 91-60

100— 99-90
99-60 99-60

101-50 101-50
67-40 67-40
24-50 24 80
93-90 94—10
91—75 91-70

19 9 - 199-90
187-50 187—10

99'/. 98V,

36-30 3 6 -

reußische Konsols 4 °/« 
leutsche Reichsanleihe 3°/. .

Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/»
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. II.
Westpr.Pfandbr.3Vr"/o „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' ,

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/,
Türk. 1 "/.> Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/ .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandrt-Antherle
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V, /»

W e iz e n : Loko in Newhork Sept.
S p i r i t u s : ............................

70er loko .................................
Diskont 5 vCt.. Lombardzinsfuß 6 VCt.

Londoner Diskont um 2'/, pCt. erhöht.

Amtliche Nottrnngen der Danziger Produkten-

von Freitag den 19. November 1897.
Für Getreide, Hülsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision ufancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 740—750 Gr. 176—183 
Mk. bez., inländ. bunt 729-761 Gr. 172-178 
Mk. bez., inländ. roth 729-772 Gr. 173—182 
Mk. bez., transito roth 724 Gr. 148 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 653 
bis 726 Gr. 128-130'/- Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641—647 Gr. 130—135 Mk. bez., transtto 
große 635-659 Gr. 100-102 Mk. bez., transito 
kleine 597-668 Gr. 85 -93  Mk. bez., ohne 
Gewicht 85 Mk. bez.

Er b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 108—109 Mk. bez.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 151 
Mk. bez.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,65-3,67'/. Mk.
bez., Roggen- 3,67'/, 3,80 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasier 8,65 
bis 8,70 Mk. bez., Rendement 75° Transit­
preis franko Neufahrwasier 6,75—6,80 Mk. 
bez. Tendenz: stetig. ________________

Standesamt Podgorz.
Vom 13. bis einschließlich 19. November 1897 sind 

gemeldet: a. als geboren:
1. Arbeiter Florian Podlaski, S . 2. Landbrief­

träger Wilhelm Wrobbel-Stewken. S . 3. unehel. 
S . 4. Arbeiter Karl Schulz. S . 5. Schuhmacher 
Franz Prhlewski, T.

d. ehelich verbunden:
1. Arbeiter Johannes Zakrzewski-Dorf Ottlo- 

czhn und Ludowika Pawska-Stewken.

Die Jagd
Territorium J a r k e n  bei 

A L M  (°ll ^  2 7 .  N o v e m b e r  d . J .  
N achnw tag von 3  bis 4  Uhr im  
Schulzcnhause auf weitere 3  J ah re  an 
Den .lieistbietenden verpachtet werden. 

Der lventeiiidevorsteher.
kvwt.

189? er
K llllM M
Empfiehlt zu außerordentlich  
k lu g e n  P re isen

i 8 .  V i m o i » .

D ie neuesten

LPVtvK
in größter A usw ahl, 

sowie
^i-m ania-

0 ' 6 k t l I N g 8 l k i 8 l k N
b t l l l g »  bei

S s l l e r « ! » .

Nickel-
Nemontoir- 

Taschenuhr,
gutes 3 0  ständiges Werk, E m aille­
zifferblatt, garantirt gut abge­
zogen (repassirt) und genau regu- 
lirt, daher hierfür reelle zwei­

jährige, schriftliche G arantie 
5 ,8 0  M k .

D ie vielfach zu sehr theuerem 
P r e is , unter den verschiedensten 
Nam en angebotene

Nickel-Anker
Remontoir-Taschenuhr,

gut gehend, nur 2 ,7 5  Mk., 
dieselbe vergoldet (Goldine) 
2 ,8 0  Mk. Hierzu paffende 
Ketten, Nickel oder vergoldet 
(G oldine) a. Mk. 0 ,5 0  und 
noch billiger (Umtausch ge­
stattet) gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des B etrages. 

3u1!u8 Vu886.
Uhren- u. Ketten-euAro8. 

Berlin 6. 19, Grünstraße 3.
B illige  und reelle 

Bezugsquelle für Wiederverkäufen: 
und Uhrmacher.

üsl- M  le ick ib M
kür L lslerei und öo lrb ra u d , mir und  

olme VorLeiodlmnA. 
L1tz6Ü8aeIi6n, Ualvorlaxeu

Ein guter Pserdeslall
zu vermiethen

B is Weihnachten,
soweit Vorrath reicht:

i»S veisekari> ftil,
sauber gemästet, sehr fett, von reinstem 
Geschmack, für Thorn u. Brom berger 
Vorstadt springlebend frei ins H aus 
mit l M k . per Pfund. A usw ärtige  
Besteller tragen die Unkosten. Durch­
schnittsgewicht 2 V4 Pfund.

Um der außerordentlich starken 
Nachfrage p r o m p t  genügen zu können, 
bitte Bestellung stets r e c h t z e i t i g  auf-
zugeben. Birkenau

bei Tauer Westpr.

Gänzlicher

AMkrkMf
wegen Ausgabe des 

Geschäfts.
^ LviL.

Gegen Magentirschnirrdrn,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge­
tränk (weder M edizin noch Geheim- 
m ittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich alten 73jährigen  
M ann von obigen langem  Leiden 
befreit hat.

Lehrer a. D ., Hannover, 
__________ G rasw eg 13.________

M M  M rk ,
auch getheilt, auf Hypothek zu ver- 
geben durch ^  k i v t r M o v s I i i ,  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Neustädt. Markt 14,1.

M f  auf erste S te lle  werden 
M l .  auf ein Grundstück in 

Mocker, 12 M orgen Land u. massives 
Gebäude, versichert mit 3 285  Mk., zu 
zediren gesucht. W o, sagt die Exped. 
dieser Zeitung.

durch

Ein Lllildgriiiidstlllk,
nahe bei Thorn, Preiswerth 
zu v e r k a u f e n .  Näheres 

^  Thorn,
_____ Gerechtestraße.

G k sch iW lills u. Wohnhaus
in T h o r n  m it Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5 — 6 000  Mk. A n­
zahlung sofort zu verkaufen. Z u er- 
fragen in der Expedition dieser Ztg.

M o ck er . in bester 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. M asiv neuerbaut, 
nebst S ta llu n gen  und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 - 4 0 0 0  Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

1 gut erhaltenesF a h r r a d
b i l l i g  zu verkaufen. Z u erfragen

Kantine Milhelmskaserne.

M ckk-ii.H l.W rge,
Sterbehemden,

mick
billigst bei

V. 6srtls>v8lti, Srglerstr. 13.
Schmiedeeiserne

G r a k g i t t e r ,  G r a b k r e n z e , 
G r a b t a s e l n

liefert billigt
Schlossermeister O . v o e l u i ,  

Araberstraße 4.

M K
Beabsichtige mein G r u n d ­
stück, M a u e r s tr .  N r .  7 0 .  
u"ter sehr günstigen B e- 

zu v e r k a u f e n ,  
oder die darin befindliche Werkstatt 
m it W ohnung im ganzen zu verpachten. 

VU llm snn, Schloffermeister.

Waldstreu,
den Kubikmeter m it 1 Mk., verkauft

Forst

Mmergesekeii
werden am Sem inarbau in  Dem bo- 
walonka noch eingestellt durch

Kangtschäst lUktirlein.

können sofort eintreten bei
1. 6o>a8r6W8sti, Jakobsstr. 9 .

lunge diläileken,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich sofort meld. 
bei

akadem. gebildete M odistinnen, 
B reite- u. Schillerstr.-Ecke.

LelMeyei's Kitt
kittet m it unbegrenzter Haltbarkeit 
sämmtlich zerbrochene Gegenstände. 
Gläser L 3 0  und 5 0  P fg . bei

H V o I llr , Thorn, 
Seglerstraße 22._____

Ein möbl. Zimmer
an eine anständige D am e oder einen 
Herrn z. verm. Strobandstr. 16, IV l.

Laden
nebst angrenzender W ohnung, nahe 
der Breitenstraße gelegen, ist in meinem  
Hause, Schillerstraße N r. 1, per sofort 
oder 1. J a n u a r  1898 zu vermiethen.

Lom am r.

Entlaufen
Freitag Abend ein junger schwarz­
brauner Teckel. G egen  Belohnung  
abzugeben bei

Zahnarzt v. ^»non^Irr,
Altstadt. M arkt 15.



Gestern Vormittag 9 Uhr M  
»  verschied nach kOtägigem >
I  schwerem Leiden unser jüngstes W8 
I  Söhnchen

M  im Alter von 9 Wochen, 
j Dieses zeigen tiesbetrubt an N

I  I l e r r m » n n  - S v v l i x  I
und Krau

>  U srlkn geb. >-e>s«r.

s s s s s s s
Bekanntmachung.

Die in dem städtischen Hause, Tuch­
macherstraße Nr. 16 — vereinigte 
Jnnungsherberge — eingerichtete Bade- 
Anstalt wird der allgemeinen Benutzung 
für Männer empfohlen.

An den Herbergswirth Uarqliai-kll 
sind zu entrichten:

für einmalige Benutzung des 
Wannenbades (Warmwasserbad) 
bei gleichzeitiger Heizung des Bade­
raumes ..................... 30 Pfg.
ohne solche . . . .  25 „ 
für ein Handtuch nach 
Wunsch außerdem . . 5 „

Thorn den 16. November 1897.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
I m  Forstrevier Guttau soll die 

sandige S telle des Kommmn- 
kationsweges im Jagen 97 durch 
Aufbringung von ca. 200 «dm. 
schwarzer Erde festgelegt und 
letztere aus dem Jagen 10, also 
etwa auf eine Entfernung von 
1-/° kw. angefahren werden.

Die anzufahrende Erde ist 
bezw. wird auf Kosten der Forst­
verwaltung ausgesetzt. ,

Unternehmer, welche geneigt 
sind, die Anfuhr der Erde zu

Donnerstag den 25. November, 
vormittags 9 Uhr an den Ober­
förster Herrn Baehr, Thorn 3, 
einsenden. „ ^.

Bemerkt wird noch, datz die 
Anfuhr sofort begonnen werden 
muh und möglichst noch im Herbst 
zu beendigen ist.

Thorn den 19. November 1897.
D er Niagiftrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebestand des 

Molkereibesitzers hier —
Culmer Chaussee Nr. 76/78 — ist der 
Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche festgestellt.

Thorn den 19. November 1897.
Die Polizei - Verwaltung.

Zw angs Versteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von K orzeniec - K äm p e , Kreis 
Thorn, Band l .  B la tt 7 , auf 
den Namen der W ittwe »enrlstte  
lBok«l geb. 2üdlke und der minder­
jährigen Geschwister Lmwa, Narie, 
-tolles ^äelins, Ueivriek, UsiobLiil
und 1>eo bllokel eingetragene, in 
der Gemarkung Wiesenbura bezw. 
Korzeniec, A lt Thorner-Kämpe, 
belegene Grundstück (Bauern­
grundstück) W ohnhaus mit Hof­
raum, S ta ll, Scheune, Acker, 
Holzung)
am 26. M ärz 1898

vormittags lv Uhr
Vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 7 
versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 43,66 
Thaler Reinertrag und einer 
Flache von 9,15,10 Hektar zur 
Grundsteuer, mit OOMk.Nutzungs- 
werth zur Gebäudesteuer veran­
lagt.

Thorn den 10. November 1897.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der fiskalischen 
Kampenflächen bei Gr. Bösendorf findet 
Freitag den 3. Dezember 1897 

vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer, Bromberger- 
straße 22 hierselbst statt.

Die Bedingungen liegen bei mir und 
dem Abtheilungs - Baumeister Herrn 
psgenLleoker in Schulitz zu jeder­
manns Ansicht aus.

Thorn den 18. November 1897.
Der Mnster-Kallinspkktor.

Die Ausführung der Erd­
arbeiten zur Herstellung der An­
schlußdämme an die Eisenbahn­
nothbrücke über die Welle bei 
Lautenbnrg Westpr. Strecke 
Jablonowo — Soldau soll ver­
dungen verden. Termin am 
Montag, 29. November 1897 

vormittags 10 Uhr. 
Verdingungsunterlagen sind 

gegen kostenfreie Einsendung von 
1 Mark zu beziehen. Zuschlags­
frist 3 Wochen.
Graudenz den 19. Novemb er 1897.

Königliche Elsenkahn-Ketrikbs- 
insprlrtion 2 ._ _ _ _ _

1 gute, slischtuilchen-e Kuh,
4 Jahre alt, verkauft

LNlRNLv, Korzeniec.

1 L W Ü  k c k i M
Waldstraße 96, 

vi8-a-vi8 der Ulanen-Kaserne. 
Empfehle meine neu eingerichteten 
Lokalitäten, wie auch mein fran­
zösisches u amerikanisches Billard.

Zahn-Atelier
für

künstliche Laline uns 
Plomben,

pro Zahn 3 Mark.
« l. Brückenstr. 38.

n i m m
M  aus berühmten Fabriken, 

von 0 . ll. Huanät,
It. Lcümiät, Berlin, 

weiter L  AViukelmauu, 
^  Berlin,

und aus anderen, in großer Auswahl 
zu den billigsten Preisen empfiehlt 

v .  V . 8 L e L ^ p l lR 8 lLL, 
V e r t r e t e r

des Königl. Hof-Pianofortefabrikanten 
0 . Leckstem.

8cklaf- uns 
keiseüeclcen.

Lckouste Nüster. 
L i l l i ^ s t s  k r e i s e -

8 . v o t iv s .
Ikoru . ^.rtuskok.

Nur kurze Zeit!
V l r v u s  k v t r o k k

G r a s t e

KsIs-I'slsiIe-VmtölliU
mit gänzlich neuem Program m .

8 a » i » t » x  ä e i »  2 1 .  Z k « v « i » 6 e r  e r .

s  große Gala - Darstellungen A
4  K l i r r :Kr«mkWiilW-s»iM>»>z.

Zu dieser Vorstellung Hot jeder Erwachsene das Recht, 
ein Kind frei einzuführen.

L x trL -V o rs Iv llm rK
mit v e r s t ä r k t e m  Program m .

Das Riesenprogramm enthält 18 der besten Nummern 
des Repertoire.

S l o r r t r r x  6 « i»  2 2 .  X o v « r » 1 » « r  e r  » I r e i r Ä «  8  K l i r r
Aus allgemeines Verlangen Wiederholung der

S s ,L s >  Z p v r b v v r s t s U n r r g s .
L v n c k v L v v u s  ü e r  L I i t v  V l r o r n s .

Preise der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preisen sind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 6u8t. Hü. 8obleb, Breitestraße, und 
Konditorei von stowak» Altst. Markt, zu haben.
____________Alles nähere durch Plakate und Zettel._______

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten Publikum von Thorn, Mocker 

und Umgegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen 
Tage G erech lrstra tze  D r .  16  ein

kngi-08- L  Detail - KeseliAft
der Fabrik Hi. l^ . W ll«!,^, A ltona-B ahrenfeld»  in

S i o U m a l L ,
8 p s 1 s « 1 a L § ,

L s s k s t t ,
O U o l L o L a a « ,

v a i r a o ,

^ s r K s i r l r a L k ^ s s ,
O o v o s v T K l l « ! ' ,

in großer Auswahl eröffnet habe.
Es wird mein Bestreben sein, den werthen Kunden stets gute und 

frische Waare zu den billigsten Preisen darzubieten, und empfehle ich '
Unternehmen zur gefälligen Berücksichtigung.

mein
Hochachtungsvoll

n .  F k l S l » r L l 8 l L L .GGOOGGGGGGGGGGGGGGG( 
G Spksiilität: Fayadtnscichnmzkll.

? .  7 .
Den geehrten Interessenten rc. gestatte ich mir hiermit die 

ergebene Anzeige, daß ich hierorts, IVi«. I I ,
I I  V re p p S iN  mit dem heutigen Tage ein

l e o U n i s o U « «  S u r s a i L
eröffnet habe. ^  ^

Ich empfehle mich zur Uebernahme von Bauleitungen, 
Anfertigung von Zeichnungen. Kostenanschlägen, prak­
tischen Berechnungen rc , zu Neu-, Um- u. Reparatur­
bauten, sowie Werth- u. Keuertaren.

Indem ich beste u. schnellste Ausführung bei solider 
Preisberechnung zusichere, empfehle mich

hochachtungsvoll und ergebenst
^<>Iitti»iiv8 voriLvIItLS) Architekt.

Spezialität: Fayadenzeichnungen. 
K O M M )  ( H E x K  O O G O O  O O O O O O O G

Ausverkauf.
ca.lOOWinter-Kindermäntel
(darunter neueste Fa^onsj sollen für 
jeden Preis ausverkauft werden.

L ,. S l t t L a n k v ,
neben dlo^alc'8 Konditorei.

V S I »  I ^ L s V r s l L
61968 86KÖN6N 668 ieK t68
v̂irck äurck Zommersprosseu, rotke 

k'leelreu rmä Diebeln deiuträcktiKt. 
Oekrauckeu 8ie

von stakn L sta886>baok, Dresäen,
kür dlooävllä voissoa Iviat.

ü Stück 5 0  kk. bei
I I .  C o iffeu r.

Holzverkaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschäfts

verkaufe ich billigstFelgen,Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

8 . Culmerstr. 7.

^  "-5 Ssriin w., öel,s-6N8tk-.29 3 WMIE

L  M M M
((AL Lir. MLI) . IL)

s a l b .  ^ p p l L l ä i L u n g e n

U ä Ä liU ig r n

k irrlab m un gen
Lei kZilcltrrn im ̂ Vei kbe von ülier^l.zo.—

fnkmoo-Vki'8anüt unlsn Lanantig
^exen Olasdrucli nscli nllsn Lkibn-

Cine kleine Bauparzelle
in Mocker preiswerth zu verkaufen.  
Näheres durch .v. SSlIn»«,», Thorn, 

Gerechtestraße.

Alle Militar-Znvalldev
werden zu einer kameradschaftlichen 
Berathung über die seitens des Reichs­
tages zurückgewiesene Petition, be­
treffend die Abnahme des Zivilver­
sorgungsscheines, auf Sonntag den 
2l. November, nachmittags 5 Uhr 
in 5i-i68k'8 Restaurant, Mo c k e r ,  
Thornerstraße hiermit eingeladen. Der 
vom Reichstage zugesandte Bescheid 
wird verlesen werden.

I .  A .:
lob, funk,  M ilitär-Invalide.

7  Okffcntlichkr Bortrag. 7
K 8 o » R » U t» x  O
G in dem neu eingerichteten Saal D 
z  Elisabethstr. 1v, I
4 Eingang Strobandstraße.
^  T h e m a :  ^
O „Wie werden die Todten auf- G 
^  erstehen? Und mit welcherlei I 
?  Leibe werden sie kommen?" ?  
L  1. Kor. 15, 35. G
^  Jedermann ist hierzu freundlichst ^  

eingeladen. 4
?  Eintritt frei. ^ ^ > 8  ^
G______Der Saal ist geheizt._____ G

G e r m m -S M .
8 r» « l» K » v r K e r  V « r 8 t » c k t ,

M eÜ icvftratzr.
Sonntag den 21. November

nachmittags 5'/» Uhr:

k x l s g - K o n e ö i l .
Mogramm ernsten Inhalts.)
liV inlloIL , S ta b s t r o m p e te r .

Ziegelei-Park.
Jeden Sonntag:

M terhM ililM ilsik.
Kestanrant Konservativer Keller.

Täglich:
Lisbein u. Zauerkokl.
Anstich von LömKBtzi'M ki«r.

8  o r n it tb v iiü ,
den Ä0. d. W ts.

kkdeili
und

echtes Culmbacher Bier.
L .  U n i v s t « v 8l i ! ,

_______Thorn. Coppernikusstraße 26.

1  A M «  k K l M Ä .
Waldstrahe 96.

Sonntag Abend von 6 Uhr an: 
I V I v i r v r  6 > « I l » 8 vI»  A»nck 

8 » n 8 « 1» r a t v n .

Verkauf von selbst eingemachtem
S s ,U » v r k o I » K

Waldstrahe 96.

I lig lt t i i ik M -I lr M e li l iM  R> Ikorn.
vülllltzrötklZ (lkii s. verember er. von 4 Nr mellin. ab

i n  « i « i i  k » « m v n  Ä « 8  4 r t a 8 k o L « 8 :

Von 5 Uki- ab: V O D t v L i r i .
Entree ZO P f. Kinder 10 P f .

Alle Diejenigen, welche uns auch in diesem Jahre durch Gaben für den 
Bazar unterstützen wollen, werden freundlichst gebeten, solche bis zum 6. 
Dezember den nachbenannten Damen des Vorstandes zusenden zu wollen. 
Speisen für das Büffet und Getränke werden am 9. Dezember vormittags 
in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liste behufs Einfammlung von Gaben wird n ich t in Umlauf gesetzt.

Frau D auben, Frau D le lriek , Frau D r. L ob li,
Frau Generalin von Le!tL6U8l6Ln, Frau Exzellenz Dobuo, Frau S ek ivartr.

rh.n,, »  ,s»7,__________ D-r Vorstand.

O on iL S i's laA , 2S . H ovsm lvS i*  vi».:
Erstes

S y m phon ie  C o n ce rt
der Kapelle

des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Direktion: S tab äh o d o ift 8 t» i 'lL .

I. Theil.
1. Ouvertüre z. Op. „ F id e l io " ................................................L. Beethoven.
2. Vierte S y m p h o n ie ................................................................Mendelssohn.

1) ^.UeAro vivace.
2) ^.uäaude cou moto.
3) Oou moto ruoäeratl).
4) Dk68tO.

II. Theil.
3. Vorspiel z. Op. „Lohengrin"................................................ R. Wagner.
4. Violin-Concert.......................................................................... Alart.

(Herr krick.)
5. a) Sphären-Musik / ...........................................................Rubinstein.

b) Uouäo e b a ra k te r is t ig u e ................................................May.
(Streichquintetts.)

6. Fantasie a. d. Op. „ T ra v ia ta " ...........................................Verdi._________

8 < ; I i ü t 2 6 i » k o o 8  I l lO I  I I .
2 4 . Ulovbi»»1r«i7 vr».

Nachmittags 5 und Abends 8 Uhr:
Uur 2 Spezial-Dorführungen

lebender Photographien
Edisons Ideal. — Neuheit allerersten Ranges. 

Wunderbarste Erfindung des 19. Jahrhunderts.
Indem  ich den geehrten Herrschaften von Thorn und Um­

gegend zur gefälligen Kenntniß bringe, daß nur diese 2 Vorstellungen 
stattfinden, mache ich darauf aufmerksam, daß dieser wissenschaftliche 
Fortschritt auf dem Gebiete der Photographie bis in die höchsten 
Kreise berechtigtes Aufsehen erregt, wie auch alle großen Zeitungen 
sich hierüber lobend ausgesprochen haben. Die natürliche Wieder­
gabe dieser Photographien übertrifft jede Beschreibung, und wird 
von mir in Verbindung mit dem berühmten

m erikailW u H m g W h e i l  „Triumph"
und

200 hochinteressanten Lichterscheinungen,
eine astronomische Kerie, sowie die großartige, aber leider ver­
unglückte amerikanische N ordpolfahrt der Jeanette und Ansuchten 
au s allen Theilen der Grde zur Schau gebracht

L L  B L ° L ^ ° r ° L  d S - d L "  der S M °d -» c h - !» B -M n

und im S ch ü tzen h au se Sperrsitz 80 
40 P f. — An der Kasse: Sperrsitz 1 
50 Pf.. Stehplatz 30 P f.

E s ladet freundlichst ein

aus vei verrn f. vusrvnslti 
if.. 1. Platz 60 Pf.. 2. Platz 
ck.. 1. Platz 70 Pf.. 2. Platz

s .  ^ « S v K l L S .

Allgem. Deutscher Schulverein.
Montag den Ä2. November er.

abends 8 Uhr
im Hinterzimmer des stülel äu blorcl 

(Winkler's Hotel, Culmerstr.):

Herren abend.
Um zahlreiches Erscheinen wird ge­

beten.
Gäste sind willkommen.

V o r s t a n d .

Itikalki- in Iboi-n.
Sonntag den 21. November:

v k l N l l M .
Charaktergemälde von KerZtLeker.

V orverkau f in der Konditorei des 
Herrn Rorvak.

Alles nähere die Tugesyttel. 
Restaurant Konservativer Keller.

Heute» Sonnabend:

«Ivi» 2 2 .  Ä . U l r s . :
G r o tz e s

wozu einladet
8 .  N n » v l » o v e 8 l i i ,

Thorn. Coppernikusstr. 26.

! lsiilblirrelien. I lsiistiU
verlangt kmil stell, Breitestr. Nr. 4.

Wochen-Repertoir
des

Bromberger Stadt-Theaters
vom 2l.—28. November.

Sonntag, 21. November: (Zum letzten 
Male) Faust.

Montag, 22. November: Kaiser
Heinrich.

Dienstag, 23. November : (Zum ersten 
Male) Helga's Hochzeit. Lust­
spiel in 3 Akten v. S c h ö n t h a n  
u. Koppe l - El l s e l d t .  

Donnerstag, 25. November: (Zum
ersten Male> Frau Lieutenant. 
(Dot äe D rit tle .)  Vaudeville in 
3 Akten von P. F e r r i e r  und 
A. M a r s .  Deutschv.H.Hirschel. 
M u sikv .S .S arpe tteu .V .R oger. 

Freitag, 26. November: (Zum ersten
Male) Faust's Tod» v. Goethe.  
(Der Tragödie zweiter Theil, be­
arbeitet von Ad. L ' A r r  ölige-- 

Sonnabend, 27. November: (d2eu el 
studirt.) Die Quitzows. Vaterlän­
disches Schauspiel in 4 Akten von 
E rnst v o n  Wi l denbruch.  

Sonntag, 28. November: Ehrliche
Arbeit. Volksstück mit Gesang 
in 3 Akten von H. Mi t t e n .  
Musik von G. Mi c h a e l i s . ^ —

einqefunden, welcker gegen Erstattung 
der Unkosten und Mühewaltimg ab- 
M olen ist. Zu erfragen dnrch

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 272 der „Thorucr Presse".
Sonntag den 21. November 1897.

-     -  > >» « > ! > » « «  > «  > I ll V Il l »

Todesboten
nennt der deutsche Volksglaube alle jene Zeichen 
und Ahnungen, die dem Sterben eures Menschen 
vorangehen sollen. Faßt man dre verschiedenen 
Todesboten übersichtlich zusammen, so muß man 
sich eigentlich wundem, daß überhaupt noch 
lebende Menschen auf Erden smd.

Als die vornehmsten Todesboten erscheinen in 
erster Linie die weißen Frauen. Wenn ein Hohen- 
zoller sterben soll, schreitet bekanntlich die weiße 
Dame durch die Säle des Berliner Schlosses. Ein 
schwarzer Schleier wallt um ihr Haupt, schwarze 
Handschuhe decken ihre Hände, ein Goldkreuz 
Prangt auf ihrer Brust. Die Sage giebt ihr 
mancherlei Deutung; in Wahrheit ist sie, wie alle 
übrigen weigen und schwarzen Frauen, vielleicht 
nichts weiter als eine Christtanistrung der alten 
Todesgöttin Berchta. Schon den Karolingern er­
schien vor Todesfällen in ihr.?m Geschlechte eine 
weiße Frau.

Den Tempelrittern des Mittelalters nahte

Todesboten. Zu den Jägern kommt der Hirsch, 
der flüchtige Bote der Unterwelt, und lockt sie in 
nie erforschte Waldestiefen. Von Kurfürst 
Joachim II. erzählt man, daß er eines Tages auf 
der Jagd einen Hirsch gesehen habe, der ein 
goldenes Kreuz im Geweih trug : „ein Jah r 
darauf war er todt".
w Der alte Volksglaube denkt sich den Tod als 
Retter, und so gilt auch das Roß als Todesbote. 
^ n  manche» Gegenden ist man von dem baldigen 
Tode eines Kranken, überzeugt, sobald irgend ein 
Pferd abends vor seinem Fenster hält. Sieht bei 
einem Begräbniß das „Leichenpferd" einen vom 
Trauerzuge lange an, so mag dieser seines Todes 
sicher sei,,
„ Auch die Mäuse gelten als Todesboten. 
Laufen sie über das Fensterbrett, so stirbt ein 
Kind im Hause, knabbern sie aber unter dem Bette 
des Hausherrn, so gilt ihre Botschaft ihm selbst. 
Ih re  Feindin, die Katze, war der Seelengöttin 
Freha heilig und weiß daher noch heute um der 
Menschen Sterben Bescheid. Der nächtliche Schrei 
der Katze kündet den Tod. Bürsten sich die Katzen 
unter dem Fenster der Krankenstube, so hockt der 
Tod bereits auf der Schwelle. Auch das Heulen 
der Hunde zeigt das Nahen des finsteren Dämons 
an, und wenn der Maulwnrf im Hausgarten einen 
Hügel auswirft, so mag die Hausfrau ihr Todten- 
hemd nahen. Ebenso kommen die Vögel als 
Todesboten. Auf einsamen Weihern erscheinen ge- 
helinnlßvolle Schwäne, die den Wanderer in die 
Tiefen locken. Wenn die Nachtigall ans Fenster 
Pickt, ist ein Liebes in der Fremde gestorben. Die 
Amsel, die im Garten schlägt, singt dem Haus­
herrn den Grabgesang. Der Buchfink kommt ans 
Fenster geflogen und schaut nach des Kindes 
Seelchen aus. Und die Eule ruft bekanntlich: 
„Komm mit, Komm mit!" Von den Insekten 
fürchtet man den Schmetterling. Wenn ein 
Schmetterling in die Stube fliegt, fliegt der Tod 
hinter ihm d'rein.

Am unheimlichsten sind die unsichtbaren Todes­
boten. Da hört man den Mörtel der Wand her­
unterfallen, aber man sieht es nicht. Oder man 
hat das Gefühl, eine kalte Hand zu fassen: es ist 
die eines todten Verwandten. Auch das Springen

der Saiten einer Guitarre, Geige oder Zither wird 
vom Volksglauben manchmal auf nahen Tod ge­
deutet. Die Geräthe des Todtengräbers wissen 
auch vorher, wann sie Arbeit bekommen. Das 
Holz regt sich, die Bahren knarren, die Spaten 
und Hacken klirren zusammen. Die Fischer haben 
in dieser Hinsicht ihren besonderen Aberglauben. 
Das Wasser schluchzt und gluckst, wenn einer er­
trinken soll; oder es schallt ein Lachen über die 
Wellen, oder man sieht einen grünen Hut 
schwimmen, oder es ruft nachts fernher: „Hol 
über!" Auch sieht wohl die Frau des Schiffers 
morgens ein paar nasse Fußtapfen auf der Diele, 
wenn ihr Mann in der Nacht ertrunken ist.

Provinzialnachrichten.
Cnlmsce, 18. November. (Als Delegirte zum 

Handwerkertage) in Danzig waren von den hiesigen 
Innungen der Stellmachermeister Bertram und 
der Schlossermeister Linz entsandt.

)—l Culm, 19. November. (Stadtverordneten­
wahlen. Besitzwechsel.) Ein heißer Wahlkampf 
wird voraussichtlich bei den diesmaligen S tadt­
verordnetenwahlen entbrennen. Nachdem bereits 
eine deutsche und eine polnische Wählerversamm­
lung stattgefunden hat, wurde gestern Abend eine 
allgemeine Wählerversammlung abgehalten, die 
aber nur von fast lauter deutschen Wählern be­
sucht war. Es fand eine Vorwahl für alle drei 
Abtheilungen statt. — Der Besitzer Berlitzki- 
Dolken hat seine 19 pr. Morgen große Besitzung für 
8600 Mark an den Buhnengehilfen Semrau in 
Culm verkauft.

Strasbnrg, 17. Novbr. (Einbrüche.) Gestern 
wurde in einem Stall der Frau K. eingebrochen 
und Betten gestohlen; dann drangen die Spitz­
buben beim Kaufmann Peto ein und eigneten 
sich dort Käse, Wurst, Zigarretten, sowie den 
In h a lt der Ladenkasse (etwa 20 Mk.) an.

Strasbnrg, 18. November. (Die Anlagen der 
elektrischen Zentrale) schreiten rüstig vorwärts; 
die Gebäude sind bereits unter Dach, und die 
meisten Leitungsstangen sind schon eingegraben. 
Wenn die königliche Domäne Strasbnrg sich an­
schließt, was noch nicht entschieden ist, wird noch 
eine zweite Zentrale gebaut werden.

Goldap. 18. November. (Zusammenstoß mit 
Wilderern.) Am Montag traf der königl. Forst- 
Aufseher Sockowardt im Schutzbezirk Theerbude 
mit einem Wilddiebe zusammen. Dieser legte 
auf den Beamten an und gab Feuer. Ein Reh­
posten ging dem Forstaufseher durch den Kragen 
und ein anderer durch den Flintenriemen; Ver­
letzungen trug er jedoch nicht davon. Der Be­
amte erwiderte sofort das Feuer durch einen 
Schuß mit Hühnerschrot. Ob der Schnß getroffen 
hat, konnte nicht festgestellt werden, da es dem 
Mordgesellen gelang, auf einem bereitstehenden 
Fuhrwerk mit noch mehreren Genossen unerkannt 
zu entkommen.

Königsberg, 18. November. (Brand im Rath­
hause.) Durch einen heute früh 7 Uhr im Rath- 
hause ausgebrochencn Brand wurde der Dach­
stuhl und ein Flügel hart beschädigt. Der „Hart. 
Ztg." zufolge haben auch die unteren Räume 
durch das Löschwasser stark gelitten. Der Brand 
ist vermuthlich durch Ueberheizung entstanden. 
Das Feuer gewann größere Ausdehnung durch 
die reichlich unter dem Dachstuhl lagernden Holz- 
vorräthe. Die in den Bureaus unter dem Dach­

stuhl lagernden Akten sind vollständig gerettet 
worden.

i Posen, 19. November. (Prozeß Sechmann.) 
Der gegen den Probst Franz Hechmann m Mrel- 
chnek eingeleitet gewesene Majestatsbelerdigungs- 
Prozeß hätte heute vor der hiesigen Strafkammer 
ein Nachspiel. Angeklagt waren der Probst Hech­
mann und der Redakteur des hier erschemenden 
polnischen Blattes „Goniec Wielkopolski", Thomas 
Felerowicz, wegen Beleidigung des Bürgermeisters 
JanSlh - Mieltschin, des Distrikts - KomnnffarS 
Laska-Stralkowo und des Gendarmen Bornmann- 
Szemborowo. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Sachverhalt ist folgender: Bei einem am 4. Ju li d.J. 
im Stawer Wäldchen bei Mieltschin von dem 
Mieltschiner Industrie - Verein veranstalteten 
Sommervergnügen war auch der Probst Hech­
mann in Begleitung des katholischen Hauptlehrers 
Sell erschienen. Die polizeiliche Erlaubniß zur 
Begehung der Festlichkeit war von dem Distrikts- 
Kommissar Laska ertheilt worden, der gleichzeitig 
in Aussicht gestellt hatte, daß das Fest sofort auf­
gehoben werden würde, wenn polnische Lieder ge­
sungen werden sollten. Gegen 10 Uhr abends 
ließ der Bürgermeister zum Sammeln blasen, 
hielt eine kurze deutsche Ansprache an die Fest- 
theilnehmer und brachte ein Hoch auf den Kaiser 
aus. Der Probst und der Lehrer, die seitwärts 
an einem Tische saßen, hatten sich bei dem Kaiser­
hoch und bei dem darauf folgenden Absingen der 
Nationalhymne nicht erhoben und ihre Hüte nicht 
abgenommen. Unmittelbar nach dem Absingen 
der Nationalhymne stimmten die Festtheilnehmer 
ein polnisches Lied an, worauf der Distrikts- 
Kommissar auf Ansuchen des Bürgermeisters das 
Fest sofort schloß. Der Gendarm Bornmann 
forderte die Anwesenden zum Verlassen des 
Waldes auf; der größte Theil ging auch, einige 
angetrunkene Personen mußten aber mit Gewalt 
weggebracht werden. Der Probst und der Lehrer 
hatten sich bald nach dem Absingen der National­
hymne entfernt. Die Staatsanwaltschaft in Gnesen 
leitete gegen Hechmann und Sell ein Verfahren 
wegen Majestätsbeleidigung ein, da aber die 
Angeschuldigten versicherten, sie hätten bei dem 
Lärm nicht gehört, daß ein Hoch auf den Kaiser 
ausgebracht werde, wurde das Verfahren ein­
gestellt. Einige Tage nach dem Feste waren in 
deutschen Zeitungen Berichte über den Vorfall 
enthalten, worauf der Probst seinerseits im „Goniec 
Wielkopolski" eine Erklärung veröffentlichte, in 
der es hieß, daß, als er und Sell allein am Tische 
sitzen geblieben waren, auf irgend ein weiter ent­
ferntes Geschrei alle sich nach dem Sammelpunkte 
begeben hätten. Ein dreifaches Hoch erscholl — 
auf wen, wisse er nicht — und hierauf ein ohren- 
zerreißender, viele Töne und Melodien in sich 
schließender Gesang. Als der Lärm verstummt 
sei, hätte er aus den Tönen der begleitenden 
Musik erkannt, daß dies das Singen der National­
hymne bedeuten sollte. Nachdem er sich auf diese 
Weise überzeugt habe, daß die ganze Gesellschaft 
berauscht war, sei er mit Sell nach Hause ge­
fahren. Am folgenden Tage habe er erfahren, 
daß die Mieltschiner Handwerker ein polnisches 
Kirchenlied gesungen hätten und daß die das Ver­
gnügen beaufsichtigenden Beamten sich außer­
ordentlich ordinär gegen die an dem Vergnügen 
Betheiligten benommen hätten, um einen noch 
größeren Skandal hervorzurufen. Die Anklage 
behauptet nun, daß die von Hechmann veröffent­

lichte Darstellung des Borfalles in vielen Punkten 
unwahr sei. Wegen der beleidigenden Aeußerungen 
in dem Artikel hat der Bürgermeister Jansly  
für sich und der Regierungs - Präsident v. Jagow 
für Laska und Bornmann Strafantrag gestellt. 
Die Vertheidigung des Probstes führte Rechts­
anwalt Wolinski-Posen, einer der Vertheidiger 
im Opalenitzaer Krawattprozeß. Der Angeklagte 
Hechmann wurde zu 50, der Angeklagte Felerowicz 
zu 25 Mark Geldstrafe verurtheilt. Das Urtheil 
wird auf Kosten der V erurteilten in Vier- 
Zeitungen veröffentlicht.

Stolp, 18. November. (Volkszählung.) Nach 
der am 2. d. M ts. hierselbst abgehaltenen Volks­
zählung, zum Zwecke des Ausscheidens der S tadt 
aus dem Kreisverbande, hat Stolp jetzt 25964 
Einwohner, darunter 595 Militärpersonen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. November 1897.

— (Personal ien. )  Der Amtsrichter Schnuhr 
in Gnadenfeld ist als Landrichter an das Land­
gericht in Graudenz versetzt worden

Der Gerichtsassessor Walter Dunst in Meseritz 
ist unter Entlassung aus dem Justizdienste zur 
Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in S tras-

^'"Der^Anttsqerichtssekretär und Dolmetscher 
Nagorski in P r. Stargard ist auf seinen Antrag 
mit Pension in den Ruhestand versetzt worden.

Der diätarische Gerichtsschreibergehrlfe bei dem 
Amtsgericht in Elbing, Aktuar Wenski, ist in 
gleicher Eigenschaft an das Oberlandesgerrcht zu 
Marienwerder versetzt worden..

— (Thürschlösser  an E i s e n b a h n w a g e n )  
zum Oeffnen der Thüren von innen, wie sie seit 
einigen Jahren im Berliner Stadt- und Vorort­
verkehr und auch seit kurzem am der Strecke 
Danzig - Zoppot Verwendung finden, sollen nach 
der „Techn. Rundschau" nun auch für den Fern­
verkehr eingeführt werden. Die preupische Eisen­
bahnverwaltung wird zunächst Probeweise auf 
einigen Fernstrecken Wagen mit Schlossern ähn­
licher Konstruktion einstellen — eine Neuerung, 
die sicher allgemeinen Beifall finden wird.

— ( Z ä h l w e i s e  der  a p o s t r o p h i e r e n  
T e l e g r a m m e . )  Die Einsügung eines Apo­
strophs begründet keine Aenderung in der Zahlung 
der Telegrammwörter- Einfache Wörter, welche 
ohne Apostroph nur ein Taxwort bilden würden, 
sind also auch mit dem Apostroph nur als ein 
Taxwort anzusehen, z. B. „Höh'n", „Afrika's"; 
dagegen sind Doppelwörter, davon eins apostro­
phier ist. z. B. „geht's" (statt geht es), „wird's" 
(statt wird es) als zwei Taxwörter zu zählen.

— (Ein V e r e i n  der  K r e i s - K o m m u n a l -  
B e a m t e n )  wird für die Provinzen Ost- und 
Westpreußen zu gründen beabsichtigt, und zwar 
geht die Anregung hierzu von einer Anzahl Kreis­
beamten aus Ostpreußen aus, welche sich zu einer 
vorläufigen Besprechung am 7. d. M ts. in Elbing 
vereinigten. I n  der ersten Hälfte des kommen­
den Monats soll nun in Elbing die konstituirende 
Versammlung stattfinden, zu der die Gründer 
durch ein Rundschreiben alle Kollegen aus den 
beiden Provinzen auffordern.

— ( A l l g e m e i n e r  d e u t s c h e r  S c h u l ­
der  ein.) Der Zweigverein Thorn hält am 
nächsten Montag abends 8 Uhr im Hinterzimmer 
des „Hotel du Nord" einen Herrenabend ab.

Seine „Korntetz".
Bon M a r ie  S t a h l .

----------  (Nachdruck verboten.)
„Alte Geschichten, Kind, alte Geschichten! 

Laß ruh'n, laß ruh'n die Todten!"
„Sag' mir doch, Großvater, wer liegt hier 

begraben? Hier so einsam im W alde? Hast 
^  ihn gekannt?"
. .. junge Mädchen schmiegte sich mit 

brauen an den alten Mann, der das 
verwitterte Steinkreuz unter der wetterge- 
troffenen Eiche im Hochwald von Debreschin 
von Unkraut und von wuchernden Ranken 
säuberte.

Sorgfältig hing er den mitgebrachten
>;mmortellenkranz über das Kreuz und sprach
mit entblößtem Haupte und gefalteten Händen 
ein stilles Gebet.

Novembernebel rieselte feucht durch den 
entlaubten Herbstwald, und von Debreschin 
herauf hörte man das Summen der Kirchen- 
lllocken, die den Todtensonntag verkündeten.

Gespenstisch reckte der Eichbaum seine 
verkohlten Aststümpfe in das graue Düster 
"es Morgennebels über dem eingesunkenen 
, ^uz, das keinen Namen trug. Schwarz 
i, Q schweigsam standen die Riesentannen 
»?bher, als wollten sie mit ihrem schleppenden 
^zw eig ein Geheimniß hüten und die 

verbergen, selbst vor den Thieren des

deni ^"ilich "de war diese Stätte mit 
Rielm^twn Dornengerank und gebleichtem 
noch ,  ̂ "i" das Todtenkreuz herum, und 
still „n ^te die Herbstnacht eisig kühl und 
und Gr'-^ üen Tannen, in den Schluchten 
strüvv ^ d e n  und tief im verworrenen Ge­
nius über die Wipfel und Lichtungen

blaße Licht des jungen Morgens. 
u„d"A? Geschichten," murmelte der Greis 
riu°« ^  ermüdet vom weiten Weg, auf 
Zähle,, ^"mstumpf, „aber ich will Dir er- 
Unh üist i" schon ein großes Mädchen,
wirst einmal nicht mehr bin, dann

" zu meinem Andenken herkommen

und ein Paar Blumen bringen zum Todtenfest. 
Du weißt, ich war in meinen jungen Tagen 
Diener beim Grafen Lubin, drunten in 
Debreschin.

Damals gab es nur eine junge Komteß 
auf dem Schloß, die Anastasia, und sie war 
so lieb und schön, daß wir alle, jung und 
alt, Männer und Weiber, vom letzten S ta ll­
burschen bis zum Oberverwalter, durch Feuer 
und Wasser für sie gegangen wären.

Solch eine Komteß, gab es nicht wieder 
landaus, landein! Stolz und frei aufge­
wachsen wie ein junges Füllen, das nie einen 
Zaum getragen, und voll Feuer, wie ein 
echtes Vollblut; herrisch und hochfahrend, 
wie sie alle waren aus dem alten Hause, 
und doch weich und lenksam und herzensgut 
wie ein Kind.

Ein Paar Augen hatte sie wie Feuersterne, 
und das blaßgoldene, seidene Haar lag wie 
ein Heiligenschein um das weiße Gesichtchen 
in dem doch viel zu viel heiße, tolle Lebens­
lust warfür eine Heilige.

Ich war ein junger Bursche damals, 
mein Vater und Großvater hatten schon bei 
den Lubins gedient, und so nahm ich eine be­
vorzugte Stellung ein vor dem anderen Dienst­
personal.

Es sind nun wohl an fünfzig Jahre her, 
da kam der Wassili Natusch von den
Soldaten, wo er sein Jahr abgedient, und 
wurde Oberförster.

D as war ein flotter Bursche, und er ging 
umher, als wenn er der Graf selber wäre.

Leiden mochte ihn niemand von uns, 
denn er war hartherzig gegen das Volk und 
niederträchtig gegen alle Untergebenen. Aber 
bei der Herrschaft wußte er sich so beliebt zu 
machen, daß er fast wie zur gräflichen Familie 
gehörte und das größte Vertrauen beim 
Herrn Grafen genoß.

Unsere Komteß war immer eine große 
Jägerin gewesen, und den Wald liebte sie 
über alles. S o  war es niemand aufgefallen, 
daß der Wassili Natusch viel um sie herum

war, ja, der Graf machte es seinem Ober­
förster zur Bedingung, daß sie nur unter 
seinem Schutz und in seiner Begleitung in 
den meilenweiten Debreschiner Forsten, die 
sich bis an die russisch-polnische Grenze er­
streckten, jagen durfte. Das Polenvolk war 
uns protestantischen Deutschen damals feind­
lich gesinnt.

Im  Herbst, mit den Jagdgästen, die 
immer zahlreich eintrafen in Debreschin, kam 
der junge russische Fürst Basaroff.

Er war kaum vierundzwanzig Stunden 
im Schloß, da waren wir alle einig, das sei 
der Rechte für unsere Komteß. S o  einer 
mußte kommen. Unermeßlich reich war er 
und vom stolzesten Adel, der Zar selbst 
konnte sein Haupt nicht höher tragen, als 
dieser Steppenfürst.

Komteß Anscha war vom ersten Blick, 
von dem ersten feurigen Handkuß wie eine 
angeschossene Taube. M ir ward es bald 
klar, sie, die sich bisher um keinen Mann 
kümmerte, würde seinetwegen Heimat und 
Vaterhaus verlassen und selbst den Glauben 
wechseln, denn sie war sanft und zaghaft wie 
ein schüchternes Kind bei Fürst Basaroffs 
feurigem Liebeswerben.

Es gab große Jagden und Feste auf dem 
Schloß und in der Nachbarschaft, und ein 
glänzender Ball sollte bei uns den Schluß 
der Herbstjagden bilden.

Der Herbst war unterdessen weit vorge­
rückt; an dem Morgen des Balles hing ein 
schwerer, grauer Frühnebel in der Luft, der 
einen kaum zwanzig Schritte weit sehen ließ.

Der Zufall wollte es, daß mich ein Auf­
trag der Gräfin an den Gärtner zu unge­
wöhnlich früher Morgenstunde durch den 
Park führte.

Wie ich den Gärtner in den jungen 
Obstplantagen zwischen dem Park und dem 
Walde suchte, ohne ihn finden zu können, 
hörte ich plötzlich einen Schuß im Walde. 
Es konnte nicht fern sein, denn der Nebel 
dämpft den Schall, und ich wunderte mich

im Stillen, wer denn da schießen könne bei 
solcher Witterung.

Ein junger Apfelbaum mit seinen süßen 
Früchten hielt mich eine Weile auf, und wie 
ich so hinter dem Baum stehe, tritt plötzlich 
aus dem Nebel heraus eine Gestalt und geht 
vorüber, von der ich nicht wußte, war sie 
eine Erscheinung, eine Einbildung oder 
Wirklichkeit.

Es war Komteß Anscha, und es war doch 
nicht sie.

D as war ihr Mantel und ihre Gestalt, 
schlank wie eine Weidengerte; das war ihr 
goldenes Haar unter dem umgewundenen 
Schleiertuch, aber was waren das für Augen ? 
Was war das für ein Gesicht?

So seltsam fremd, so unheimlich — es 
stand etwas furchtbares in dem Gesicht —  
ein kaltes Grauen packte mich — und wie 
sie fast lautlos an mir vorüberglitt und im 
Nebel nach wenigen Schritten verschwand, 
da war ich sicher, einen Geist gesehen zu 
haben.

Denn wo sollte meine Komteß jetzt um 
diese Stunde herkommen? Doch nicht etwa 
aus dem Walde?

Die Erscheinung kam aus der Richtung, 
wo ich den Schuß gehört hatte — das machte 
die Sache noch spukhafter.

Denn welcher Mensch mit gesunden 
Sinnen jagt um diese Stunde und schießt in 
den Nebel hinein?

Hatte ich eine von den spukenden Ahn­
frauen der gräflichen Familie gesehen und 
bedeutete das Unglück und T o d ?

Ich beschloß, zu schweigen, um die Fest- 
stimmung im Schlosse nicht zu stören, aber 
eine beklemmende Angst legte sich mir auf die 
Brust.

Der Nebel wich den ganzen Tag nicht, 
es war ein feuchtkaltes Geriesel in der Luft, 
und die letzten Blätter faulten von den 
Bäumen.

Aber am Abend war Pracht und Glanz 
auf dem Schloß. Strahlendes Licht überall,



— (B azar.) Am 9. Dezember veranstaltet 
der Diakomssen-Krankenhaus-Verem einen Bazar. 
Die treue, segensreiche Arbeit der Diakonissen in 
der Krankenpflege, die so manche Familie in unse­
rer S tadt wie im Landkreise schon erprobt hat, 
wird gewiß auch in diesem Jahre die Herzen und 
Hände willig machen, zur Förderung dieser Arbeit 
beizutragen.

— ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Das Wisniewski- 
sche Ehepaar in Mocker, Thornerftraße 46, feiert 
am 21. ds. M ts. das Fest der silbernen Hochzeit.

— (Die B r a u t  im M h r t h e n k  ranze. )  
Die Frage, ob ein Pfarrer berechtigt ist, einer 
Braut, welche das Tragen eines Mhrthenkranzes 
verwirkt hat, denselben bei der Trauung ent­
fernen zu lassen, ist von den Gerichten im be­
jahenden Sinne entschieden worden. Ein solcher 
Fall kam im Kreise P r. Holland zum Austrage. 
Wie man der „E. Z." schreibt, suhlte sich die 
Braut durch die Handlungsweise des Pfarrers 
beleidigt und strengte gegen denselben die Klage 
an. Sie wurde aber in allen Instanzen abge­
wiesen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor 
Graßmann. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Erster S taatsanw alt Dr. Borchert. 
Gerichtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
— Der Holzhauermeister Ludwig Krause aus 
Abbau Damerau hatte am 28. September 1897 
seine Kuh an einem Brückengeländer an dem von 
Neulinum nach Kisin führenden Wege angebunden, 
während er selbst auf dem Felde thätig war. 
Der Käthner und Viehhändler Adolf Messing in 
Friedrichsbruch, welcher an jenem Tage eine eben 
erst auf dem Markte gekaufte Kuh dieses Weges 
nach Hause führte, soll nun die Kuh des Krause 
zu stehlen beabsichtigt haben, indem er die Kuh 
des Krause zusammen mit der von ihm gekauften 
davontrieb. Messing bestritt, die ihm zur Last 
gelegte Absicht gehabt zu haben und behauptete, 
daß die Kuh des Krause sich von selbst losgerissen 
und seiner Kuh sich angeschlossen habe. Er führte 
ferner an. daß er die Kuh des Krause zurück­
zutreiben versucht habe; dies sei ihm aber erst 
gelungen, nachdem er den Strick, mit welchem 
die Krause'sche Kuh angebunden gewesen war 
und mit dem sich dieselbe in den Strick seiner 
Kuh verwickelt gehabt habe, durchschnitten hatte. 
Der Gerichtshof konnte sich von der Schuld des 
Angeklagten nicht überzeugen und erkannte auf 
Freisprechung, obwohl die Staatsanwaltschaft die 
Bestrafung des Angeklagten mit 3 Monaten Ge­
fängniß beantragt hatte. — Ebenso erging gegen 
den Barbierlehrling Oskar Weiß, früher in Thorn, 
jetzt in Parschkau bei Putzig, ein freisprechendes 
Urtheil. Er sollte sich in Gemeinschaft anderer 
Personen der Mißhandlung des jetzigen Barbier­
gehilfen Eduard Hellwig von hier schuldig ge­
macht haben. — Unter der Anklage des Dieb­
stahls betrat alsdann die unverehelichte Stanis- 
lawa Modrzejewski aus Rußland, welche zeit­
weise bei dem Fleischermeister Albert Werner zu 
Culmsee in Diensten gestanden hatte, die Anklage­
bank. Sie war beschuldigt, ihrer Dienstherrschaft 
eine goldene Damennhr und eine Menge Kleidungs­
stücke, der Besitzerfrau Reishaus in Klammer ein 
P aar Gummischuhe und eine Blouse, und dem 
Dienstmädchen Mathilde Pahl in Klammer eine 
Anzahl Kleidungsstücke entwendet zu haben. Der 
Gerichtshof erachtete sie nur in zwei Fällen des 
Diebstahls für schuldig und verurtheilte sie dieser- 
halb zu 9 Monaten Gefängniß; im dritten Falle 
wurde sie freigesprochen. — Gegen denselben 
Strafparagraphen hatte sich auch der Arbeiter 
Stanislaus Bialorucki aus Mocker zu vertheidi­
gen. Ih m  wurde zum Vorwurf gemacht, daß er 
verschiedenen Arbeitern in Friedenau Kleider 
gestohlen habe. Auch er wurde des Diebstahls 
für überführt erachtet und mit 6 Monaten Ge­
fängniß bestraft. — Der Polizeisergeant Bin-

schmetternde Tanzmusik und herrliche, duftende 
Blumen in allen Prunkgemächern.

Unsere Komteß und Fürst Basaroff wurden 
ein B rau tp aa r an diesem Abend.

Nie habe ich ein schöneres P a a r  gesehen! 
Wie er in seiner prächtigen Bojarentracht 
sporenklirrend durch den S a a l  flog und wie 
er sie in seinem Arme hielt —  das w ar ein 
B i ld !

S ie  w ar in weiß gekleidet.
Die rosigen Glieder in duftigen Spinn- 

webstoff gehüllt, der wie eine Schleierwolke 
um sie lag, auf dem schimmernden Flachshaar 
eine Krone von weißen Astern mit einem 
funkelnden Brillantstern über der S tirn .

Aber ihre Augen überstrahlten die 
Brillanten.

Ein trunkenes Glück w ar in diesen Augen. 
Und wie eine Nachtwandlerin im Banne des 
M ondes ist und seinen! Lichte nachgeht auf 
schwindelnden Pfaden, so schien auch für sie 
die ganze Welt außer ihm nicht mehr da zu 
sein — ihre Seele w ar nur noch in ihm 
und lebte in ihm, folgte ihm wie im Schlaf­
wandel.

S ie  tra ten  gerade zu einer großen P o lo ­
naise an, an der sich auch die alten H err­
schaften betheiligten, und unser G raf mit 
der alten Exzellenz Lobenstein führte den 
Tanz. D a entstand ein Flüstern im S aa l, 
man sah bleiche, bestürzte Gesichter, und 
gerade als der G raf das Zeichen zum Beginn 
des Tanzes g a b , drang die Kunde bis zu 
ihm;  man hat den Wassili Natusch erschossen 
im Walde gefunden unter der Wettereiche 
an der Parkgrenze. Verspätete Holzsammler 
waren auf seine Leiche gestoßen, die schon 
seit dem M orgen dort gelegen haben mußte.

I n  dem Augenblick, als ich das hörte, 
w ar mir, als ob der Blitz vor mir einschlüge 
und als ob sich der ganze S a a l mit mir im 
Kreise drehe.

Der Schuß, den ich am M orgen gehört, 
kam gerade aus der Richtung, und von dort

kowski fand am 18. J u li  d. I .  auf der Straße in 
Culmsee einen Mann im besinnungslosen Zustande 
liegen. Er ließ jenen Mann durch verschiedene 
Personen aufheben und zur Polizeiwache schaffen. 
Auf dem Wege dorthin begegnete Binkowski dem 
Schlossergesellen Otto Schulz aus Culmsee, 
welcher den besinnungslosen Mann als seinen 
Schlafkollegen erkannte. E r machte den Polizei­
sergeanten darauf aufmerksam, daß jener Mann 
an Krämpfen leide und verlangte die Freilassung 
desselben. Binkowski widersprach diesem Verlan­
gen, da er nicht wußte, ob jene Person betrunken 
oder krank sei und wies den Schulz zurück. Als 
letzterer darauf zudringlicher wurde, gab Bin­
kowski einem der Transporteure, dem Zimmer­
gesellen Michael Osinski, den Auftrag, den Schulz 
zurückzuhalten. I n  Ausführung dieses Auftrages 
versetzte Osinski dem Schulz mit einem Stocke 
mehrere Schläge über den Rücken. Schulz zog 
sich darauf zurück, erstattete aber der Polizei­
verwaltung Anzeige von der Mißhandlung und 
beantragte die Bestrafung des Osinski. Er soll 
sich durch sein Verhalten der versuchten Gefange­
nenbefreiung und der Erstattung einer wissentlich 
falschen Strafanzeige schuldig gemacht haben. Die 
Verhandlung endigte mit der Freisprechung des 
Angeklagten. — Wegen widerrechtlicher Zueignung 
verschossener Munition von dem Schießplätze in 
Podgorz hatte sich darauf der Knecht Brede aus 
Podgorz zu verantworten. Auch gegen ihn erging 
ein freisprechendes Urtheil. — Eine Gefängniß­
strafe von 1 Monat traf den Arbeiter Johann 
Perlikowski aus Gut Czernewitz, der für schuldig 
befunden wurde, ein außereheliches Kind auf 
seinen Namen bei dem Standesbeamten ange­
meldet und dadurch gegen 8 169 Str.-G.-B. ver­
stoßen zu haben. — Demnächst betrat die wieder­
holt wegen Diebstahls bestrafte Arbeiterin Marie 
von Gostomski geb. Nadolski. ohne festen Wohnsitz, 
die Anklagebank. Diesmal war sie beschuldigt, 
Wäsche und Kleidungsstücke verschiedenen Per­
sonen in Culm gestohlen zu haben. Sie bestritt 
zwar den Diebstahl, wurde desselben durch die 
Beweisaufnahme jedoch überführt und zu 1 Jahre 
6 Monaten Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte aus die Dauer von 3 Jahren und 
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht verurtheilt. — 
Schließlich hatten sich der Schulknabe Johann 
Trawinski aus Mocker, die Arbeiterfrau Johanna 
Bialinski geb. Kwiatkowski aus Thorn und die 
Arbeiter Wladislaus Gronowski und Stanislaus 
Gronowski aus Mocker wegen Kohlendiebstahls, 
bezw. Entwendung von Zink von einem Neubau 
in Mocker zu verantworten. Das Urtheil lautete 
gegen Johann Trawinski auf 3 Tage Gefängniß, 
gegen Wladislaus Gronowski auf 7 Wochen Ge­
fängniß, gegen Stanislaus Gronowski auf 8 Tage 
Gefängniß und gegen Johanna Bialinski auf 
Freisprechung. Die Strafen des Johann Tra­
winski und des S tanislaus Gronowski wurden 
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt 
erachtet.

— ( Ve r h a f t u n g . )  Am Donnerstag wurde 
hier der Schneidergeselle Wladislaus Preuß ver­
haftet. Derselbe war vor kurzem hier in einem 
Garderobengeschäft beschäftigt gewesen und hatte 
einen Ueberzieher unterschlagen, den er verkaufte, 
um den Erlös zu verjubeln. P . verschwand 
darauf, infolge dessen die Staatsanwaltschaft 
Thorn einen Steckbrief hinter ihm erließ, und 
wurde nun am Donnerstag, als er wieder hierher 
zurückkehrte, festgenommen. Es hat sich heraus­
gestellt, daß er inzwischen in Culmsee. wohin er 
sich von hier begeben, einen Diebstahl ausgeführt 
hat. Dem Meister, bei dem er in Arbeit trat, 
stahl er am Bußtage aus einer Büchse 36,50 Mk., 
welches Geld er noch an demselben Tage ver­
praßte.

-  ( E r l e d i g t e  Schu l s t e l l en . )  Neu er­
richtete Stelle zu Parsken, Kreis Graudenz, evan­
gelisch. (Meldungen an Kreisschul - Inspektor, 
Schulrath Dr. Kaphahn in Graudenz.) Stelle

zu Wichorsee, Kreis Culm, kathol. (Kreisschul- 
Jnspektor Albrecht zu Culm.)

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r ­
a n w ä r t e r . )  Hohenstein (Ostpr.), Magistrat 
Hohenstein (Ostpr.), Nachtwächter und gleichzeitig 
Hilss - Polizeidiener, 450 Mark baar, Wohnung 
51 Mk., 12 Rm Klobenholz mit Anfuhr 48 Mark. 
Soldau, Kreisausschuß Neidenburg, Chaussee- 
Aufseher, 800 Mk. jährlich. Thorn, Garnison- 
Bauamt I, Hilfsbauschreiber beim Neubau einer 
Garnisonkirche, 3 Mk. täalich.________________

Aus dem M M ichen Leben des 
Fürsten Bisrnarck

veröffentlichen die „Leipz. N. N .", anknüpfend 
an die jüngsten M ittheilungen über das Be­
finden des Fürsten, Einzelheiten, denen wir 
das nachstehende entlehnen: Die Lebens­
weise des Fürsten hat sich in den letzten 
Jah ren  fast garnicht geändert. E r Pflegt, je 
nachdem wie der Verlauf der Nacht war, sich 
gegen lO'/y Uhr morgens zu erheben und 
nach Einnahme eines knappen ersten F rü h ­
stücks, sowie nach Anhörung der wichtigen 
Eingänge bei günstiger W itterung auf kurze 
Zeit sich in den Schloßpark zu begeben, um 
zum Frühstück, welches um Uhr statt­
findet, zurückzukehren. Der Fürst beherrscht 
die Unterhaltung sowohl an der Frühstücks-, 
wie an der M ittagstafel stets gänzlich. Nach 
der Tafel pflegt es sich der Fürst in einem 
Ecksopha des Nebenzimmers bequem zu
machen und Zeitungen zu lesen. Dabei raucht 
er seine lange Pfeife und läßt sich in seiner 
Lektüre durch die Unterhaltung seiner Gäste 
und der Familienmitglieder nicht stören. 
Nichtsdestoweniger hört er alles, was um 
ihn vorgeht und gesprochen wird. Es ist zu­
weilen erstaunlich, wie er plötzlich, durch ein 
aufgefangenes W ort veranlaßt, seine Lektüre 
abbricht, die Hand mit deni langen Bleistift, 
mit dem er Randbemerkungen zu machen 
pflegt, sinken läßt, sich aufrichtet, und nach 
einem langen Zug aus der Pfeife in das 
Gespräch eingreift, als ob er es von Anfang 
an geführt und beherrscht habe. Dann 
wendet er sich wieder seiner Lektüre zu, um, 
wenn ihm in derselben eine Stelle aufstößt, 
die ihm der M ittheilung, der Erläuterung, 
der Berichtigung oder auch der Jronisirung 
werth erscheint, seine Umgebung mit wenigen 
charakteristischen W orten an seinem Gedanken­
gange theilnehmen zu lassen. Nach 11 Uhr 
pflegt sich der Fürst in seine Gemächer zurück­
zuziehen. Doch w ährt es oft stundenlang, 
bis er den ersehnten Schlaf findet. Sein 
Gehirn arbeitet weiter. Auf dem Nachttisch 
des Fürsten liegt stets ein Andachtsbuch, in 
dem der Fürst abends zu lesen pflegt, und 
in dem sich auch leere B lätte r befinden, auf 
welche der alte Kanzler wichtige Gedanken, 
die ihm in seiner Schlaflosigkeit aufsteigen, 
notirt. Wie in früheren Jah ren  mancher 
große P lan  seinen Ausgangspunkt in diesem 
schwarzen Gebetbuch gehabt haben mag, so 
entstammt ihm noch jetzt so manche An­
regung, die später auf dem Wege der 
Druckerschwärze dem politischen und nationalen 
Leben des deutschen Volkes zugeführt wird.

Mannigfaltiges.
(Von den a u s w ä r t i g e n  sog. echten 

B i e r e n )  scheint sich nach dem Ergebniß der amt­
lichen Aufstellungen über die Güterbewegung auf 
den Eisenbahnen der Berliner allmählich abzu­
wenden. Während im ersten Vierteljahr 1896 dre 
Einfuhr auswärtiger Biere noch 13628 Tonnen 
(zu je 1000 Kilogramm, also nicht Tonnen im 
Sinne der Brauer) betragen hatte, betrug sie in 
diesem Jahre nur noch 11186 Tonnen oder 
24420 Hektoliter weniger. Die Ausfuhr des Ge­
bräus ist dagegen in denselben Zeiträumen von 
12517 auf 13170 Tonnen gestiegen. Das frühere 
Verhältniß, daß mehr fremdes Bier in Berlin ge­
trunken wurde, als Berliner Bier auswärts, hat 
sich also zu Gunsten Berlins umgekehrt. Bon den 
fremden Bieren in Berlin stammt mehr als die 
Hälfte, 6624 Tonnen, aus Bayern; an zweiter 
Stelle kommt die Provinz Brandenburg mit 
2095 Tonnen, und erst an dritter Stelle Böhmen 
mit 1143 Tonnen. I n  Betracht kommt noch die 
Provinz Posen mit ihrem Größer Bier, die 
686 Tonnen geliefert hat. Außer 600 Zentner 
Biersendungen aus den Pommerschen und Elb- 
häfen, die meist englisches Bier bringen, wird 
neben österreichischem Bier kein ausländisches Ge­
bräu in Berlin getrunken.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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K ö n i g s b e r g ,  19. November. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufilbr 10000 
Liter, etwas fester. Loko nicht kontingentirt 36,00 
Mk. Br.. 35,40 Mk. Gd.. Mk. bez., November 
nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br.. 35,00 Mk. Gd.. 
— Mk.  bez.

»mi«

e it lsn s tv k k e
Levor 8 is  ZeiäinirztzoKs Kaulen, dost eilen  
8ie Lum Versleieke äis rojelifialtixe 
6o11eotjon ä.ölnolian.8ei<1en8to1l-Weberei

»OliklL L 02 "L.
L,6ii)7.i26i' 8tr. 43 * Ovut8eklLvä3 M 88te3 
Lpeeialbaus kür ^LäeustoS'e u. 8amlnete

Vereinte «surtrsu!
son's Seifenpnlver versucht? Wenn nicht, dann 
säumen S ie  nicht länger, denn es giebt zur Erzielung 
einer blendend weißen Wäsche kein probateres 
Mittel. Achten S ie  jedoch bitte genau auf die Schutz­
marke „Schwan", da geringwerthige Nachahmungen an­
geboten werden.

kam die Erscheinung in Gestalt unserer 
Kom teß!

Ein Lakai riß m ir das T ab le tt mit 
Champagnergläsern aus der Hand, denn ich 
taumelte und hätte sonst alles zu Boden 
fallen lassen.

Zufällig stand ich in nächster Nähe des 
B rau tpaares, und während alles sich um den 
Grafen und den Unglücksboten drängte, sah 
ich nur auf unsere Komteß.

Und wie ich ihr in 's  Gesicht blickte, 
wußte ich, daß ich sie selbst und keine Geister­
erscheinung am M orgen gesehen hatte. Es 
w ar dasselbe versteinerte Gesicht, derselbe 
Blick, der fast nichts menschliches mehr hatte.

Doch in der nächsten Sekunde fiel es wie 
eine Maske von ihr ab; sie hob die wunder­
schönen, brennenden Augen zu ihrem Ver­
lobten, und in diesen Augen w ar nichts als 
Liebe und Glück.

M ir w ar es, als ob eine furchtbare 
Stim m e durch den S a a l schrie: „M örderin!" 
und ich stürzte ohnmächtig zu Boden, wie 
erschlagen.

Erst nach Stunden kam ich wieder zu 
mir. Und nun begann ein fürchterlicher 
Kampf in meinem Inn ern . M ußte ich sagen, 
was ich gesehen und gehört h a t t e ?

M an fahndete auf den M örder und hatte 
einen Heger verhaftet, den Wassili kürzlich 
geschlagen und aus dem Dienst gejagt.

Tagelang lag ich im Kampfe mit meinem 
Gewissen. Es w ar mir zur fürchterlichen 
W ahrheit, daß Komteß Anscha den Wassili 
erschossen hatte. Jetzt wurde mir manches 
klar. D as prahlerische Wesen des Ober­
försters, die Sicherheit, mit der er sich auf 
den Herrn von Debreschin gespielt hatte.

Und nun w ar Fürst Basaroff gekommen, 
und Komteß Anscha hatte die Liebe, die echte 
Liebe kennen gelernt.

J a ,  sie w ar wohl eine von denen, die 
keinen Widerstand dulden, für die es kein 
Hinderniß giebt auf dem Wege zum Glück. 
S ie  w ar eine H errennatur.

Ich fiel in ein schweres Nervenfieber, der 
innerliche Kampf zehrte an meinem M ark.

Angesichts des Todes beichtete ich alles 
unserem hochehrwürdigen Herrn, der mir die 
Sakramente reichte, aber er tröstete mich 
und nannte meinen furchtbaren Verdacht 
Fieberdelirium.

Als ich nach langer, zehrender Krankheit 
genas, w ar unsere Komteß schon Fürstin 
Basaroff und m it dem Gemahl auf der Hoch­
zeitsreise.

Wassili Natuschs M örder w ar noch nicht 
gefunden. Dem Heger hatte man nichts be­
weisen können.

Nach zwei Jah ren  tra f die junge Fürstin 
eines Tages allein und unerw artet bei uns 
auf dem Schloß ein.

S ie  kam wie ein todtwundes Wild, das 
die Einsamkeit sucht, um zu sterben.

M an flüsterte, daß ihr Gemahl einer 
wunderschönen Tänzerin in P etersburg  zu 
viel Aufmerksamkeit geschenkt, und das konnte 
sie nicht ertragen.

Es geschah alles, sie wieder mit dem 
Fürsten zu versöhnen, aber ihr Herz w ar an 
der zugefügten Wunde unheilbar krank, und 
sie verfiel in Tiefsinn. Kein Arzt konnte ihr 
helfen. Ach, ich wußte warum !

Der W inter ging hin, und an einem 
wunderschönen Frühlingstage erwartete man 
den Fürsten. M an hatte sie gezwungen, in 
ein Wiedersehen zu willigen.

Kurz vor dem Eintreffen des Fürsten ver­
mißte man sie plötzlich im Schloß und konnte 
sie nirgends finden.

Eine furchtbare Ahnung packte mich, und 
heimlich lief ich, so schnell mich meine Füße 
tragen konnten, hierher, in den W ald zur 
Wettereiche.

Ich hatte mich nicht geirrt. D ort an der 
Stelle, wo jetzt das Kreuz steht, fand ich sie 
sterbend: sie hatte Gift genommen.

Und als ich weinend neben ihr kniete und 
sie mit meinen Armen stützte, that sich ihr

brechender Blick groß auf, und sie sagte mit 
klarer S tim m e:

„Gott hat mich gerichtet, daß ich hier 
sterben muß. Hier habe ich den Wassili 
Natusch erschossen um dieses Briefes willen, 
den er mir nicht zurückgeben, sondern an den 
Fürsten verrathen wollte. Gieb diesen Brief 
meinem Vater. E r erklärt alles."

Dann hauchte sie in meinen Armen den 
letzten Seufzer aus. Ach, sie w ar so schön 
wie ein Engelsbild!

G ott verzeih' m ir die Sünde, ich habe 
den Brief nie einer lebenden Seele gezeigt, 
sondern ihn verbrannt. Es w ar der Liebes­
brief eines harmlosen Kindes, das nicht wußte, 
was es m it Herz und Hand versprach. Eine 
Seele, so rein wie ein weißes Rosenblatt, 
sprach aus jeder Zeile, eine bethörte Kinder­
seele.

Der Schuft, der diesen Brief mit dem 
Leben büßen mußte, hatte seine S tra fe  ver­
dient, weil er eine arglose Seele in seinen 
Netzen gefangen, um ein Versprechen zu er­
zwingen.

E r ahnte nicht, was für ein gewaltiges 
Weib in diesem Kinde steckte, das ihn wie 
einen W urm zertrat, sobald e s  zum B e w u ß t ­
sein seiner Thorheit und Ueberlistung und 
seines wahren Selbst kam.

Ich wußte jetzt, daß ich meine klein 
Komteß immer mehr geliebt hatte als mem 
Leben. Auf meinen Armen trug ich die 
Todte in das Schloß zurück.

S ie schlummert nun schon lange in der 
G ruft unter der Schloßkapelle. Die LublNs 
sind ausgestorben, die Herrschaft Debreschin 
ging an eine andere Linie über.

Heute weiß noch kaum einer außer mir, 
was das Kreuzlein hier bedeutet. Niemand 
kommt zum Todtenfest es zu schmucken, 
niemand betet für die arme Seele, die hier 
ihre Schuld gebüßt; und doch braucht so  viel 
Gebet zur Vergebung ihrer Sunde. Denke 
daran, liebes Kind, wenn ich nicht mehr bm.



Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermietung des 

Gewölbes Nr. 8 im hiesigen Rath­
hause für die Zeit von sofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bietungs- 
termin auf
Dienstag den 23. November cr.

mittags Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadt­
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an­
beraumt. zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die der Vermietung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unserem Bureau I während der Dienst- 
stunden eingesehen werden.

Dieselben werden auch im Termm  
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
dor Abgabe eines Gebots 1o Mark 
b« unserer Kämmerei-Kasse einzuzahlen. 

Thorn den 9. November 1897.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Aus Anlaß der am 1. k. Mt's. 

stattfindenden Viehzählung füllt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Bieh- 
unÄ Pserdcm »rkt in Thorn aus 
und findet demnach der erste Vieh- 
markt im Monat am
Donnerstag, 9 . Dezember d. I s .

statt.
Thorn den Ib. November 1897.
Die Polizei - Berwaltuna.

R-WMiWrq, s m ie
h->>dmiesa«ma'Mse», 
Anfi» md mißr Bohln»

k a u f t das
_k»rovianigini Thor«.

Gröhle Leistungsfähigkeit.

Neuest« Vatzons. L«8t«8.11 uteriul.
D ieW n ism u -M ü h e u -F ab rik

W  von

0. Kling, Thorn, B rtitestr .7,
Gckr M a u erllru y e . 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U niform -M ützen  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär- 

und Beamtcn-Cffektcn.

^piezel, kilkler, knt,ni«n,
V', ?owie
»illltzrkinriiliiuuiiZfin

aller Art
empfiehlt billigst

^  Ralhhause,
gegenüber dem Postgebäude.

' _____________ ^

schwächliche 
Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte vn. 
verrnekl'sche 

^  Eisenpulver; es 
regulirt das

Äen. ^  ^ ?^ P e tit und gesundes Aus-

J A  ^ '2 5  N s '  > . 5 0  M a r k .  ü b lic h e  3  
P  A n g  m i t  L  >  ech t i n  w e i ß e r  

^  u n d  S c h u tz m a r k e ,  
^ o  A k s  zun> w e iL „  ^ u i g l i c h e  p r iv .

B M ! ,I ^ w n e lN

N-s-h-uUnLUalten heute die 5 e ^  M /k  
^horn und U m gend '7aM ^>  v°n 
Q Methode ^ ^aut seber

»fragen  Brückenstrastc 8 . Keller.

G e s c h i i f l s - E r ö f f n u n g .
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hierdurch die 

ergebene Mittheilung, daß wir die früher LL. L«L-ir'sche

Kinll >. PMsMmi
Culmer Vorstadt, übernommen haben, und empfehlen bei vorkommenden

Fällen unsere

k!i«l> - tim ßM iilz uiiil -Sinllelsien
jeder Art in geschmackvoller und  m odernster Ausführung, desgl.

Blüten- und Blattpflanzen
in reicher Auswahl.

Wir werden eifrig bemüht sein, jeden Wunsch unserer geschätzten Auf­
traggeber zur vollsten Zufriedenheit auszuführen und bitten, unser Unternehmen
genügtest unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Ä L iittiS L  i  «L  » Ä S !? .

^ v l L t U L L g ! !
Den Herren Feldw ebeln) W achtmeistern) S ergean ten ) U n te r ­

offizieren und M il i ta ra n w ä r te r n  mache ich hierdurch die ergebene 
Mittheilung, daß die

I i c k m M Ä e r W - M M - K k M M i l k l
LZL K r v 8 l a r »

solchen Personen, welche abgekürzte Kebensverstcherrrng auf den T o d e s ­
fall in Höhe von mindestens 1500 Mark abschließen,

WM" ein Darlehn "WW 
zum Zwecke der Stellung dienstlicher Kautionen

gewährt.
Die P rä m ie n z a h lu n g e n  sind s e h r  m ä ß ig  und zur Erleichterung 

m onatlich  eingerichtet.
Anträge nimmt auf und ertheilt jede Auskunft kostenlos

8 1 .  v o n  K o l d i o l s l o ,
verirrtet -er Schlchschen lebensiierstcherungs ÄIitien Gesellschaft ;u Lrerlau, 

V I> « I» ,  Breitestraße 8.

M

M ö b e l - M a g a z i n
von

1^ .  8 0 I 1L I I -  Tapezier ll. Ikkorateur,
Schillerstratze 7.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

U o l s l e r m ö b e l ,  k o m p l e t t e n  

Z i m m e r e i n r i c h t u n g e n ,
sowie alle Neuheiten in

P o rtib re n , T rD ichen , Plüschen u . M öbelstoffe»,
stets in großer Auswahl.

Alte A rten  Zimm er- u. Festsaal-D rkoration.

Gardinen,
Marquisen und W etter-Rouleaux

werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n )
wie U m polsterungen  an Poh'Lermöbel gu t und  billig.

IZVSsZ EMSsül lZsLüWIIfistMZ IfisSSB LssZW lMZffil

K oiserW W  - W chemehl llvil
aus auswuchsfreiem Weisen vorjähriger Ernte

m  ilsii lk illiixllelie« lt illile ii lii ß m l m x
empfiehlt

I^UckttlL«, Mehlhandlung, Bachestr. 14.

Vrlnkt
Lostliebes ^ ro w a!

L r ü k tix e r  O ese b m a e lr! 
Holle LrAiellixlleit!

7 5 .  8 0 ,  8 5 .  0 0 )  9 5  k tz .
per V« kkä.-kaelret.

Lauklicb in äen 
meisten besseren Oeselläkten äer 

lliebensmittelbranelle.

vniueiiptzlre,
Leise- null 0ellpel26 

kür H erren,
ktzlr-lsZchoppen,

fertige k  e i r k n t t e r -
ktzlrüeelien,

^vlLI»»UKt^S>N S ie .
Umarbeitungen 

unä Leparaturen in 
kurzer 2eit.

O . O .  N « r » u ,
IU V L > .

neben äem lraiserlieben 
Postamt.

S ls e l i  i>sSi5LSl<sii>ilen

Karen
Kaktee

Leister kvlintziibnssee.

k m l  V<ll». N s s e l im lr .
B e r l i n  0., Thaerstr. 22,

kauft jeden Posten

Will, N il G e W l,
auch ganze Jagden, 

Abrechnung und Kasse sosort, auf 
Wunsch auch Vorschuß. Offerten evt. 
_______ Sendung erbeten. W 8 K

L 0 li i§ 8 d 6 i 'g  1895

O r o s 8 6  s i lb e r n e  A le ä a il lö .

riegele! null 
ItillWgareMrik

bei te ib its e li,
lnbaber <x. k l e i n e -  Ik o rn  I I I

6 lr a u ä 6 N 2  1896

O o lä e n e  I»1eäai1l6.
liekert

M n l e i  u i» u e r2 le A e 1 ,  
VolIverblenÜLiegekI^oekverbienä- 

riiegei,
Lliulcer, LeilriiegHl, L ranuen- 

xiegei, KekornsteinLiegel, 
pormLiegel, glnsirte Lieget 

in brauner, grüner, gelber, blauer 
parke,

Liberpkauneii, 
kollämlisoke Vavbpfannen, 

firslriegei.

. Vvrlonitr, Zk-lnch«ßk 27, r
empfiehlt einen ^

§ s / s F s » ^ s / / s ^ a « / r

i« Wl»I>eiiWMi>«. Ii»i>>ells, !
k o o l r s I s A s i l t ,  r u  86>n- d t l l l A s » ,  s t m n g  f e s t e n  w e i s e n .  R

V N r
r c p a r i r e n  und  re in ig en  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  1,50 M a rk ) außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
G ro stesLiiger neuer «.gebrauchter

T a s c h e n u h r e n ,

. M l t m s l e .
----- nur in bester Waare, ------

zu den billigsten Preisen.
II. S o lim u e le ,

Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

vis-ä-vis N. L. Nozker.

K i l l a r d s ,
alte und neue, neue schon von 300 
Mark an, sowie sämmtliche Billards- 
Utensilien, auch Ersatztheile auf Lager. 
Ib. ttanüsobuok. Schnhmacherstr. 24.

Cillen säst nkiltlt Bkisepelz
wünscht zu verkaufen ». Müller, Lehrer, 
Hofstr. 3, II. Zu besichtigen v. 1—3 Uhr.

L u  I»ak»SIL in Ü6N m eisten L eio u ia iu aareu -^ I 
Vrognen- null Keikenkanüinngen.j

v t-, . 'W

vr.  I d o i W i ? 8 '

W S L l «  I »  p  » i  V S S

1 8  t  « lk » 8  b S 8 t v  
im <1 im  O e b rru ie li

b i l i i g s l e  u .  b e q u e m s t e

i k M i t t e l  ä e r ^  e i l .
»okT « strSiR»», auk äen Flamen „IB r VI»«i»KK»

uuä äie Lobut^marbe ,8vlUHV»iU ___
blieverlagen bei: vammauu L Xoräes, 6. Oulrseb

II. Lalisbi, ^.nton Xoo2^vara, Lckuarä Lobnert, ^.äolk l^eetr,? 
^.äolk Na '̂er, L. Lüt2, Paul "Weber, ^Vollenberg, ^Veuäisebl 
L Oo. Naebk., 8. Limon, Muckers L Oo., Hugo Lromiu, Lirmes,> 
L. înieble^vsbzk, l̂os. ^Vollenberg, eu gros L en äetail.

seirkfi-i-vivkir

» s l i 'e i i i l i k i l i s l '
n a v N  A L a a s s

werden von mir gutsitzend ange­
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
sauber gereinigt und ausgebessert.
H einrich  8eknltr, Schneidermstr., 

Strobandstr. 15
(im Hause d.Herrn Bäckermstr.8vk ülre.)

.I l l l lN  ksever
i-!of!lsfel'an1 — 65auriseiiwslA 

VovservvnkLdrlk l». VvrsLuübLNS
aller in- uuä auslLuäisober Oelioatessen.
L SostevIIt 0«>nttseeo«»«rv«»> 1v

Oo86n (8tnnF6v8parxs1, Lr66li8pai-tzs1, 
Lelioten. Oarnttsn sie. 8ortirt) Ll. Ü.S0 L Sostvotlt ^ruektvonsvrvvi, in 
V08SN (Lsirndellsn. ksillselrrullsn. 
Itirsedsn. 8lr,oke1besr«v sie. «ortirt) Ll. 6,80 un6 . E»
uur OtriioÄtvsLsn la (2unK6. Hummer. 
Ovlsardinen. t.'ine LlarinLäsn ote.̂  
Ll I N , - .

1t« u rst >l 12 80.
L L*o8Lv«»iKj L»»u»»se1tHV

Ll 1«,—.
668okaU'6nli6jt aller r̂tilcol Üurolrau8 

vorrrllKlied.
k'raneo dlaeknalims.

«icülcomemreiillk! «irü rmlieXgeliWlim.
^uakülirlieliv ^rsi8li8tvn lco8tsnlo8.

(M G G G G G G G G G .G G G G G G G G M

GSiizlichtt A M eck ilf.
Gebe mein seit 30 Jahren bestehendes M a n u fa k tu r- , 

H erren - und  D am en-K onfektions-G efchäft auf.
Sämmtliche Waaren werden zum und u n te rm  Kosten­

p reise , jedoch n u r gegen baar, ausverkauft.
Das Lager ist vollständig in allen Herbst- und W in te r-  

neutzeiten sortirt

ist äie

lliWß sller l'utrmitlnl.

Xur eobt mit Loüutrmarbe:
Klobus im rolben Üu erst reifen!

e r L v a x t  » n l t a l t s i i ü s i »  u n ü  
8 v l> « » n 8 t« n  K l a n « ,

greift rla8 IVIetall nickt an,
svlimiei-l nivßk «ie pulrpomsilv! 

tikut <l«n kfutaedten von <1rei 
! sioiiolitlieli veieifieten 

Okeniikern 18t
K l o b u s - P u 1 r - 5 x 1 r a ! < 1

unüdvrtrotlen in
«einen v e r g l i c h e n  LiZenzchalten!

a  10 »>»Ä 2 5  I 'L
RZKSSttN LI»

k l i t r  8 c ! i i i l r  f l i i i . ,  l e i p r i f f .

i l a u p l r i e k u n g  a m  2 . - 8 .  v e r e m d e r ä .  i .

I M .
kostet äas

bllelmm-l.08.
ver »auptgewinn j«1 nertl,

5 V , V V V  M a r k .
Iiose emxtebleu — auk 10 l^ose 1 preilos —

Ik. I-ülrenrsth L Oo.,
l k r f u r t .

(korto uoä 6evillvli8vs 
20 ?k.)

^ .I lv s  um sonst:!
Unsere berühmte „ H l l e L ' l L u i ^ - I L o I I e k t t o i R  b le ib t nach w ie  bor die allein  

beliebte, reellste und b illigste , w a s  die massenhaften Nachbestellungen bew eisen, und 
^  bürgt unsere gerichtlich cingetrageneK om m andit-
^  Gesellschaft für strengste S o lid itä t .

W ir versenden folgende G egenstände für  
i»NL' A l k .  (P ack et-P orto  extra).
1 „ P a te r itG o ld " k H e r r e n -R e m .-T a sc h e n u h r , 

ca. 30  S tu n d en  garan tirt gut gehend,
1 passende P a n z er -U h r k e tte , G
1 A n h ä n g se l , „Verlogne" zur K ette,
1 A u to m . S p arb ü ch se, ff. vernickelt. 10 Ctm  

hoch, 6  Ctm . breit, m it ganz neuartigem  
Verschluß (kostet allein Mk. 1,00),

1 B a ro sco p , zeigt die W itterung 2 4  S tu n d en  
vorher an,

1 T h erm o m eter , Tem peraturanzeiger,
1 K r n v a tten n a d e l, Kais. Friedrich, ff. vergold^  

5 0  Stück h o c h in tr r ess .,sc n sa tio n .M o m e n tb ild  
A lles zus. nurM k. 7 .5 0  iP ack et-P orto  extra) V ers. nur geg. Nachn od. V orhers. d. B etr. 

V er-ssn lltiau s „IVisk-irur", K om m andit-Gescllschaft, S e r lin  8Vk., Beuthstraße 17.

Wpr. graut Cklise»,
I s i e l - K i n s e n

empfiehlt H ax« Llrvinkn.

Hochfeine
E ß k a r t o f f e ln

jedes Quantum zu haben bei
8 . » » « s e i,,  Gerechtestraße.



W M e M t M e ,

G a r d i n e n .
Schürzen

in großer Auswahl.
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8 1 I 7 S I A §  k S S t S  k » I 7 S L S S .

« A s c k r v A  § / k - s / / « a « 6 / ' ,
K re ite 8 ii-S 8 8 6  3 0  I H O i r ^ s  8 n e i tk 8 i> 'a 8 8 6  3 0

I i s i w v i »  H ^ L s v N v  I ' L d r i k ,
Magazin sür L iesm lng ganzer Braut- und K inder-Ausstattungen.

^ U l 8 n v ä i ' t ! § 6  ^ u k t r * ä § S  v o n  1 0  N S l a i ' l L  p o i ? 1 o L i ' o i .

Oberhemden,
Zmeil-, Herren- miil 

KinÜer-WWe,
Kragen, NLanschetten, 

Kravatten,
Z M N - M i l s e i l h e i i l i i e i l

in Wolle und Seide.

l>is»i»o, « r
TVioiim.
D M m ,  —
K  I» ts» jl» > ts  «
sowie sämmtliche anderen I n ­
strumente und Bestand- 
theile kauft man am billigsten 
beim Jnstrumentenmacher

22 Baderstraße 22. 
Reparaturen sämmtl. Instru­
mente sofort, sauber u. billigst.

Herren-Garderoben
in größter Auswahl.

H. Iorno>v.

s «  °/o
biU iger als d'e Konkurrenz, da ich 
weder re.sen lasse, noch Agenten halte.

H ocharm ige unter Zjähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3 0  M a r k .
ßlaookine Xöbkee, Vidrailing 8buttke, 
kingoobiffoken IVbelee L IVilson 

zu den billigsten Preisen. 
Teilzahlungen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.andsbepgei',
Heiligegeiststraße 12.

bouis tosepk, Ikorn,
Seqlerstraße 29.

Durch günstigste Kassa-Einkäufe 
bin ich in der angenehmen Lage, 
meinen werthen Kunden Uhren, 
Gold-, Silber- und Alsenide- 

Waaren zu 
außergewöhn­
lich billigen 

Preisen empf. 
, zu können. 
^Größte Aus- 
 ̂ wähl! Ca. 
lOOOUHren am 
Lager! Silb. 
Herren-Uhren 

von 10 Mk., in Nickel von 5 Mk., 
in echt Gold v. 32 Mk. an. Silb. 
Damen-Uhren v. 11 Mk. an, in 
Gold, neue, reizende Muster, v. 
18—90 Mk. Regulateure mit 
Schlagw. v. 8>/.-70 Mk. Wecker 
St. 3 Mk., leuchtend 4 Mk., 3 I .  
schriftl. Garantie. Gold. u. sich. 
Braches, Ohrringe, Armbänder rc. 
Granat- und Korallenwaaren. 
Damen- u. Herren-Ringe in echt 
Gold v. 3 Mk., innen Silber v. 
" """ — Echt gold. Trauringe 

mit Goldstempel 
Paarv. 10-50 Mk. 

>goldvlattirtv.3Mk. 
!an. Uhrketten in 
Gold.DoublS.Silb., 
Talmi, Nickel von 

0,50-150 Mk. — Hochzeits- und 
Pathengeschenke in Silber und 
Alfenide in großer Auswahl. — 
Rathenower Brillen u. Pincenez 
in allen Arten m. Pa. Krystall­
gläsern, sowie Thermometer, 
Overngläser rc. — Reparaturen 
an Uhren, Goldsachen u. Brillen 
unter Garantie.

2 Mk. an.

I N u - U v u ,  1 ' k o r » ,
^ I t 8 t » ü t » 8 e l > « r  A l u r k t  Skr S S ,

»ltrenommlrt« Lnvkkaulllnnx, ireirr. im .ladrv 1839, 
empüelllt sein

lu ck - und öuckslLin-l.sgek rum kussckniN,
^velckes, 2U geller dalir6826it sorkirk)

^NLiiß-, »osvllstossv, Livröo- L  vmkormwoko,
Vaßootuods, ?ult- L VillLrütuolro, vLmorrtuolro miä leäsn 

anäsren VuekarUkel enthält.
seit 1885 ist eine ̂ .dkkeilunA k. keine Derrensckneiderei uack Ulaassdestellun^ 

eingerichtet, die einer besonderen DeacbtunA einxkoblen v̂ ird.
Das Itenommä der ^irma bietet die grösste Garantie kür tadellose ̂ .uskübrunA 

ein68 .jeden .̂nktra^es.______________________

^  S>r»i>s-W UM  »-
ist bei den msisten i «»>t I1 il«  lrtin i> ^ i»

N«r»it8kI»I«i»»l8 sillgekniirt nuä .ruerkainir sorvis ^  
^  Lusprokirt uued

I ^ S o o l i l l L L i ' a t t ,  ^
S i ' o r r i r Ä a o s i ' ,

H a l l v a r ' l L O L t

ü s .8  d s s L «
Kssglölllielli Um Kegen«sa.

^  llltzftzriliit <ker ?<>8tl!il'«!iti«ll «iul 8e»tzrak-V«rti'tzter: ^

^ «UÜ liltlsu, Ibom, ^
^  M M i s e l i e l  » s w  3 . ^^  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^

Pelzwaarenlager
L r « i t s 8 t r » 8 8 «  7 -  L i e k l r a u « .

Empfehle nur größte Neuheiten in ge­
schmackvollsten Fayons und solider Aus­
führung.

Neuanfertigung von Damen- und 
Herrerrpelren.

Umänderungen sowie jede Reparatur 
an Pelzsachen fachgemäß, sauber und billig.

v .  I t l lO lS 's  Nächst.,
Kürschnermeister.

W a s  K v d v i m m s s
ü s r  R - r r s s s » ,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes  ̂ ^ ^

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, wndern verschiedene
harmonirende Arien mischen.

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem Kamomar
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des Samowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird. ^ . —

Von echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen Thee- 
sartcn verwendet werden, sind zum Preise von 3 6 Mark per rüst. 
P fd „  Blätter- und Blütcnthee zu Mk. 7 '/-—12 per Pfd. stets auf Lager.

^ ! i M ( ) » r u >
vou Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
1-/.—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illüstrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von

isp sn - unä ekina-Wasren.
Russische Thee-H andlung

8 .  A o L L k o v 8 k i ,
2 8  8k-üd<6N 8il-. S f ü e k e i^ lk ' .  2 8

vIs-A -vis H o te l  ,,8 e IiV Ä r2 e i' O s tle r" .

soi t mit Üo8tzntm̂ rll! ff
2un /ingiobt erbält jeder krlro. §e§. r̂ko.-UüelL8dA. t 668undb6>i8- ^  

8piralbv86nbal1en, beMeiu 8t.et8 pg.88. K68. keine .̂tbemnokb, ^
kein Druck, kein 3cb v̂ei88, kein Xnoxk. kreis 1,25 1̂k. (3 8t. 3 Nk. Z 
per Ns.cbn.) Lobwarr L Oo., LerÜn /V 47 knnenslr. 23.

Wir liefern bis auf weiteres:

K a is e r a r r s z u g m e h l u n d  
W e iz e n m e h l  0 0 0

aus feinstem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte.
MIsn-UniiMstioii in Stonidssx.

Bter-Versandt-Geschäft«»»ploetr L Nilever,
VNVLr^, Strobandstraße

(früher 8eI,»I1»'sche Bautischlerei, Ecke Elisabethstraße), 
Fernsprech-Anschluß Nr. 101,

offerirt nachstehendes

F i k s c h e n - K i e L ' :

Culmer HöcherlbrN:
dunkles Lagerbier. . 36Fl.Mk.3,00
Helles......................... 36 „ „ 3,00
Böhmisch . . . .  30 „ „ 3,00 
Münchener alaSpaten. 25 „ „ 3,00
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 3,00

Konigsberger (Schönbusch):
dunkles Lagerbier . 30 Fl. Mk. 3,00 
Märzenbier . . .  30 „ „ 3,00

Echt bayerische Biere:
Münchener Augustiner­
bräu ......................... 18Fl.M k.3,00
Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 3,00
Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00

Pilsener Bier, aus dem Bürger!. B räu­
haus, Pilsen . . . per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00.

Erlanger Export-Bier, aus der Aktien-Brauerei vorm. Gebr. 
R e i f s ,  Erlangen i. Bayern, per Fl. 20 Pf., 18 Fl. 3 Mk.

Porter (Extra Stout) 

Grätzerbier . . .

. 10 Fl. Mk. 3,00. 

. 30 Fl. Mk. 3,00.
ND. Unsere jetzt wesentlich größeren Kellereien sind mit den neuesten 

technischen Vorrichtungen ausgestattet, sodaß das Abfüllen des Bieres unter 
Abschluß der atmosphärischen Luft und unter Kohlensäuredruck jede nach- 
theilige Veränderung in der Qualität absolut ausschließt.________________

XtX

x»v
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)!<

x»v

Z!<

! L'Li ^  ^>1Ix »  X» X» X» X» X» X» X» X »! X» X» X» X» X »X »X » X» X»I

Gänzlicher Ausverkauf
wegen A ufgabe des Geschäfts

Herren- mill vuMil-kdrei! -
Muffen, Kragen, Baretts,

K R I K Z

D e l z d e c k e n ,  F u s t s ä c k e n .  
Fußtaschen,Zagdtaschen u. Fitzhüten

für Herren und Knaben.
SämmlUch- Sachen werde« btllts. aber bei festen  

Preisen verkanft.
i r o V L i ' a t o r ' o n i i  S o s I s l I o i A S s i »

werden sauber und billigst ausgeführt.

Nl. KULllSUlt. Kürschnermeiftkr.
k r « i t « 8 t r » 8 8 v  3 8 .

ZK
VX

XtV
XtV
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/"»X

Z!<

>»x
x«x
XtX
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?.x
)!<

XtX

I______

ü u L I i e r ü a t s
empsosilen I^ur in ?LcI<eken. 

Oberall kLuslicU. V ersuchet äie  
Recepke Lus cken k ic k s te n .

Zarg-^agarin und öokrdigung8- 
In8liiui

M I I k l Ä s .  6 ,1 ^ .

k«IvI»I«»ItiK e8 L,»K «r in

W s l> - , »o!r- »nil m it I M  iidssrnL»»»» 8 ssxs» ,
sowie

Lolkaei' Vekdrennungs-Zürgen.
Werner

8arK-^u88tat1unAen, L i»ii28ebl6iron, kerl- unä 
Uelalllririnrie.

U M °  S o I l Ä S  I ' l ' S L S « .
^.uk ^Vunscli üdernekme da.8 ^LN26  ^.rranAement des ZeAräb- 

nisses, so^vie den vollständigen Zalln-IranSport von Deicken.

ld M e k k  ^ itt3 L 8 ti8 e li
zu haben Breitetzraße N r. 35, III.

Geschälte Erbsen,
Pfd. 12 Pf., empfiehlt > « « « a o » i .

fonnulgs«,
sowie

Illelliz-lfniltnnNdncliSi
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. voMbrovsLi'sede k u e ^ ru e ^ rs i ,

Katharinen- u. Rriedrichstr.-Ecke.
2 möbl. Uim., K. u. B. z. v. Bachestr. i 3.

2 eleg. mödl. Zimmer
mit Burschengelaß vom I. November 
zu vermiethen.
________ Culmerstraße 13, 1. Etage.

M oblirres Zimmer
sofort zu vermiethen Fischerstraße 7.
Aep. gel. m. Woyn. m. Burschen- 
^  gelanev. Pferdest. Schloftstr. 4 .

Ein möblirtes Zimmer
nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße 7. 2 Tr.
H  renov. Wohnung von sofort zu 

vermiethen. Schillerstraße 5.
gut möbl. Him., n. v., m. sep. Eing., 
billig zu verm. Neust. Markt 19, II.

A l. möbl. Vorderzimmer an anständ.
Dame vom 1./12. zu vermiethen. 

Tuchmacherstraße Nr. 12, III.
1 m. Zim. n. v. z. verm. Iunkerstr. 6, II. 
M.Zimm.m.Burschengel.z.v. Bankstr. 4. 
M. Z., K.m. B. z. v. Coppernikusstr.4?. 
^THöbl. Wohnung nebst Burschengelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre._________

U M .  Markt 18
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. 8e1i6ll6r in unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

Räumlichkeiten.
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. 1. April 1898 zu ver­
miethen. 0 . L . vlelrlelL L  8o1m.
sAine freundliche Wohnung, 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, nett 
hergerichtet, ist in der ersten Ginge
meines Hauses, Thorn, Gerechte- 
straße 6, zum 1. April zu ver­
miethen. Näheres im Maffenladen 
daselbst oder direkt bei mir, Berlin 
0. 45.

p e l i n g ,  Hoflieferant.
I herrschaftliche Wohnung,

I. Etage (von sofort) Preis 770 Mk., 
bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, ist zu 
verm. VV. rielks, Coppernikusstr. 22.

A « e  » o h M ig ,  » L S r H L
sofort zu vermiethen______ l. Utzil.

klna Mining.
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

I k e l i l e m l l l M s ,
mit auch ohne Wohnung, zu verm. 

I_ued1k6, Culmer Chaussee 69.

BalkoillvohNllNg, u FAekammIr
zu verm. i.em!re, Mocker, Raponstr. 6-

Gesunde Wohnung.
renovirt, sokort zu vermiethen. Zu er- 
fragen. Bäckerstraße 35, I Treppe

Näheres Hohestraße 4, Part.
von Herrn Hauptmann k^sst!» 

^  innegehabte Wohnung Fischern*. 
Nr. 51 ist anderweitig zu vermiethen- 

^iscberstr.
GD mittl. Wohnungen zu vernnethe 
" d  Straberstraße 9. Z u  erfragen ve, 
V  ttiiN L  Sckillerstraße 6, II
f^ ie  von Herrn Lteruder^ bewohnte

^  1. E t a g 7 L m ° c h " - ^
vom 1. April 1898 zu vermiethen. B» 
erfragen daselbst. -------

3. Etage.
-  X - .  X ..... ^   ̂ Welckiel,

Druck und Verlag von C. Dombrows ki  in Thorn


